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ſen Ha Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an. 

Wir Bewohner des deutſchen Oſtens brauchen die ſilbernen 
Löffel vorläufig noch nicht wegzupacken; die Herren Ruſſen mit 
ihren liebenswürdigen Irregulären werden uns ihre kriegeriſche 
Viſite noch nicht abſtatten, und ſpeziell wir hier in der deutſchen 
Grenzfeſtung werden zunächſt nicht nöthig haben, in die Souter⸗ 
rains unſerer Häuſer uns umzuquartieren, denn die ruſſiſchen 
Bomben werden uns in nächſter Zeit Nichts vorpfeifen. Damit 
müſſen wir zufrieden ſein, denn auf lange Zeit hinaus läßt 
ſich gegenwärtig überhaupt nichts vorherſagen. 

Das ungefähr iſt's, was aus dem Beſuche des ruſſiſchen 
Thronfolgers in Wien und Berlin hervorgeht. f 

Wir haben uns der Befürchtung eines ruſſiſchen Angriffs 
gegenüber ſtets ſkeptiſch verhalten, weniger deshalb, weil wir in 
den perſönlichen Beziehungen ſelbſt höchſtgeſtellter Per⸗ 
ſonen eine ſichere Garantie für internationale Be⸗ 
ziehungen erblickten, als weil uns die allgemeine Konſtellation 
der Weltmächte einen ſolchen Angriff unwahrſcheinlich machte. 
Ebenſo erblicken wir jetzt in dem Beſuche des ruſſiſchen Thron⸗ 
folgers in unſerer Landes- und Reichshauptſtadt nicht etwa eine 
Gewähr, daß ſeine bekannten ungünſtigen Geſinnungen gegen 
Deutſchland ſich geändert, ſondern nur ein Symptom dafür, daß 
die allgemeine Weltlage ein friedliches Verhalten Rußlands drin⸗ 
gend rathſam erſcheinen läßt. Gerade Letzteres iſt aber von 
weit größerer praktiſcher Bedeutung, als eine etwaige 
perſönliche Umſtimmung. 

Aehnlich lautete ja auch der Inhalt des von uns mitge⸗ 
theilten, offenbar vom Reichskanzler inſpirirten Artikels, mit wel⸗ 
chem die „N. A. Ztg.“ den ruſſiſchen Thronfolger in Berlin 
empfing. In der That iſt gerade Bismarck berechtigt, mit Stolz 
darauf hinzuweiſen, wie vor ſeiner von großen nationalen Ge⸗ 
ſichtspunkten geleiteten auswärtigen Politik die alte zünftige 
Diplomatie mit ihren kleinen Mittelchen und perſönlichen Intri⸗ 
guen die Segel ſtreichen mußte und überhaupt abgewirthſchaftet hat. 

Was nun die ſpeziellen Anläſſe zu dem heutigen Beſuche in 
> Berlin anbelangt, jo bieten fie ſich eigentlich dem ſuchenden Blicke 
leicht dar. 
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Deutſchland im Dretkaiſerbi idn cht blos di ru il 

dern auch die eigenen wohlverft 

nigen Oeſterreichs und in letzter Linie Europa's für maßgebend 
erachtete. Man hatte in Petersburg erwartet, den Frieden von 
San Stefano als Norm für die Neugeſtaltungen im Oriente mit 
Deutſchlands Hilfe den Mächten abtrotzen zu können. 
Deutſchland ſollte im Nothfalle ſpeziell Oeſterreich niederwerfen 
und ſich den Lohn in dortigen Annerionen ſuchen. Ein vom 
deutſchen Standpunkte aus geradezu als unſinnig zu bezeichnen⸗ 
der Plan, der aber doch offiziöſen Andeutungen zufolge ruſſiſcher⸗ 

ſeits vorgelegen haben muß. 

Dieſen Hoffnungen und Anforderungen entſprach nun die 
deutſche Politik allerdings nicht, und in der daraus ſich an maß⸗ 
gebender Stelle. entwickelnden Stimmung fand die deutſch⸗feind⸗ 

che Richtung in Rußland einen fruchtbaren Boden, den eifrig 
} zu beackern, fie keinen Augenblick unterließ. Nichts ift nämlich 
ungereimter, als behaupten zu wollen, die in der ruſſiſchen Preſſe 
in Szene geſetzte Hetze gegen Deutſchland ſei lediglich das 
Werk der Panſlaviſten und der revolutionären Elemente in Ruß⸗ 
land geweſen. In unſerem lieben Nachbarreiche darf offen kein 
Wort geſchrieben und gedruckt werden ohne Erlaubniß der Re⸗ 
gierung. Bei der letzteren gerade fand das allerdings viel⸗ 
leicht ſpontan entſtandene Treiben, wie insbeſondere das Verhal: 
ten der offiziöſen ruſſiſchen Preſſe bewies, ein nur zu wil⸗ 
liges Entgegenkommen, und nur ſo konnte daſſelbe zu einer die 
Welt beunruhigenden Bedeutung kommen. 

Da nun der ruſſiſche Czar ſich dieſer Hetzerei gegenüber 
ziemlich ohnmächtig erwies, denn auch nach der Kaiſerzuſammen⸗ 
kunft in Alexandrowo rumorten die ruſſiſchen Blätter noch, fo 
war es ein höchſt wirkſamer Streich Bismarck's, durch feine wie⸗ 
ner Reiſe unmittelbar darauf darzuthun, daß der europäiſche 
Friede auch noch andere, von einem Einzelwillen unabhängige 
Garantieen habe als die perſönliche Freundſchaft zweier 
Monarchen. 5 b 

Daß ſeine Demonſtration gewirkt hat, daß man in Rußland 
die zwingende Macht der Verhältniſſe erkannt hat, das eben drückt 
ſich in dem Beſuche des ruſſiſchen Thronfolgers aus. 

Rußland konnte allein einen „Revanchekrieg“ gegen 
Deutſchland nicht unternehmen, wohl aber konnte es einer zwei⸗ 
ten Macht als Bundesgenoſſe gegen uns dienen. Als ſolche 
konnte nur Frankreich in Betracht kommen. Allein Grepp's 
Regierung würde ſelbſt mit Rußland doch nur einem völlig 
iſolirten Deutſchland den Fehdehandſchuh hinzuwerfen wa⸗ 
gen. Eine ſolche Iſolirung aber hat ſich als unmöglich erwie⸗ 
ſen. Einmal hat Oeſterreich, ſeitdem ſich ſeine Auseinander⸗ 
ſetzung mit Deutſchland vollzogen, nur einen natürlichen 
Bundesgenoſſen in der Welt, und das iſt Deutſchland. Nächſt 
Oeſterreich hat Deutſchland das größte natürliche Intereſſe, das 
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Ueberwuchern einer ausſchließlich ſlaviſchen Macht zu verhindern. 
Dazu kam noch im vorliegenden Fall die Kenntniß, daß Deutſch⸗ 
land es verſchmäht hatte, Rußlands Bündniß gegen Oeſterreichs 
Freundſchaft und zu Oeſterreichs Nachtheil einzutauſchen. 

Nun hätten allerdings als dritten in ihren eventuellen Bund 
Frankreich und Rußland auch Stalien ziehen können. Trieſt 
und das Trentino find ja für ie ſeniſche Chauviniſten eine ſchöne 
Lockſpeiſe, und dazu kommt nee, daß Italien auf Oeſterreich 
auch darum ſchlimm zu ſprechen weil hauptſächlich des letzteren 
Einſprache ein Feſtſetzen Italiens am Oſtufer des Adriatiſchen 
Meeres, wohin ja ruhmvolle Traditionen Venedig's und Genua's 
weiſen, verhindert hat. Aber Aaron ſteht gegenwärtig auch mit 
Frankreich nicht auf beſonders freundſchaftlichem Fuße, denn 
die letztere Macht hauptſächlich iſt Italiens Einmiſchung in 
die egyptiſchen Angelegenheiten entgegengetreten, und zwar mitErfolg. 

Frankreich hatte ferner noch zu erwägen, daß England 
gegenwärtig zu einer Steigerung des ruſſiſchen Anſehens etwa 
durch eine mit Frankreichs Hilfe herbeigeführte Demüthigung 
Deutſchlands unmöglich „Ja“ ſagen konnte. Ein ruſſiſcher Sieg 
über das gewaltige Deutſchland hätte ja überall im weiten Aſien 
bis in's Herz von Indien hinein einen gefährlichen Wiederhall 
hervorgerufen. 

So zerſchlug ſich der ſchöne Plan. 

Nun kann ſich freilich die europäiſche Konſtellation ändern. 
Italien und Frankreich können ſich wieder näher treten; es 
kann unter Frankreichs Aegide ein Bund des kleinen 
europäiſchen „Kruppzeugs“ gegen Deutſchland zu Stande 
kommen, und dann kann auch Englands Haltung ſich 
ändern. Eins aber bleibt unveränderlich, und dafür 
fällt das Verdienſt eben des Reichskanzlers genialer Politik zu, 
welcher ſeiner Zeit im Dreikaiſerbündniß auch Rußland gegen 
Oeſterreich ausſpielte und ſo die öſterreichiſche Politik auf 
jene orientaliſchen Bahnen führte, welch ihr von Natur vorge⸗ 
zeichnet ſind, und auf welchen ſie jedenfalls, wenn auch vielleicht 
nicht durch direkte Annexion bis Salonichi kommen muß. 

Auf dieſem Wege, der für mehr als ein Menſchenalter 
Arbeit bietet, wird Oeſterreich ftets und 
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reich die ruſſiſche Alllanz ſtets nur rſicht in Betracht zie⸗ 
en, denn Rußlands Kriegführung wider die Türkei läßt gerade 
eine raſchen Erfolge deſſelben gegen Deutſchland erwarten. 
Darum wird zunächſt, und wahrſcheinlich noch lange, der 
Friede im Oſten und Weſten gewahrt bleiben, ob nun der künf⸗ 
tige ruſſiſche Herrſcher will oder nicht. Das kommt durch ſeinen 
Beſuch in Berlin zum Ausdruck. Mit der Zeit werden ſich dann 
vielleicht auch in Rußland ſelbſt die Stimmungen wieder ändern, 
namentlich wenn der Koloß doch noch in konſtitutionelle Bahnen 
einlenken ſollte. 
Jedenfalls aber wird der Friede kein billiger Genuß ſein. 
In Oeſterreich-Ungarn wird jetzt eben die zehnjährige Erneuerung 
des großen Armee⸗Etats berathen! und ohne Zweifel beſchloſſen; 
uns in Deutſchland wird demnächſt Aehnliches bevorſtehen. Wir 
werden noch dahin kommen, daß die Kriege wohlfeiler werden 
als der Frieden, — vorausgeſetzt freilich, daß man die Kriege 
gewinnt. H. B. 


Der ruſſiſche Thronfolger in Berlin. 


Die „Voſſ. Ztg.“ berichtet: 

Geſtern (Montag) Mittag 12 Uhr fand im ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchaftshotel der Empfang der Stabsoffiziere und des Regimentsadju⸗ 
tanten des Kaiſer⸗Alexander⸗Garde⸗Grenadierregiments Nr. 1 durch den 
Großfürſten Thronfolger, der A la suite des Regiments ſteht, ſtatt. 
Oberſtlieutenant v. Winterfeldt, Flügelgdjutant des Kaiſers und kom⸗ 
mandirt zur Führung des genannten Regiments, ſtellte die einzelnen 
Herren vor. Der Großfürſt trug die Uniform des Alexander⸗Regi⸗ 
ments und richtete an jeden einzelnen der Herren einige Worte in 
deutſcher Sprache. Er ſprach ſeine Freude aus, die Herren kennen 

elernt zu haben. Darauf hatte der Oberſtlieutenant Graf Bredow, 
Kommandeur des 1. Ulanenregiments, deſſen 1 der Großfürſt⸗ 
Thronfolger iſt, die Ehre des Empfanges. Um 2 Uhr beſuchten die 
roßfürſtlichen Herrſchaften die Muſeen. Um 5 Uhr fand das Gala⸗ 
ah im Palais ſtatt, über deſſen Verlauf uns folgender Bericht 
ugeht: a f 
i Das Diner, aus 85 Couverts beſtehend, fand im Marmorſaale 
des königl. Palais ſtatt. Die geladene Geſellſchaft, in der man die 
Gefolge, die Hofſtaaten, die Mitglieder der ruſſiſchen Botſchaft 
und der däniſchen Geſandtſchaft, die Generalität, die Miniſter 
u. ſ. w. bemerkte, verſammelte ſich im Balkonſaale und im Malachit⸗ 
zimmer, während die Prinzen und Prinzeſſinnen des königl. Hauſes 
im Empfangsſalon der Kaiſerin zuſammentraten, um den Kaiſer 
und das großfürſtliche Paar zu begrüßen. Nach kurzem Verweilen 
reichte der Kaiſer der Großfürſtin die Hand, um dieſelbe zur 
Tafel zu führen, es folgte der Großfürſt⸗Thronfolger mit der 
Prinzeſſin Friedrich Karl und Prinz Karl mit der Erbprinzeſſin von 
keiningen. Die übrigen fürſtlichen Herrſchaften ſchloſſen ſich un⸗ 
mittelbar an, während die Gäſte den Schluß des Zuges bildeten, 
der durch den blauen Eckſalon ſeinen Eintritt in den Marmorſaal 
nahm. Hier war die kreisrunde Galatafel aufgebaut, geſchmückt mit 
prächtigen ſilbernen Tafelaufſätzen und Kandelabern, mit einer Fülle 
von Blumen, mit Schalen voll Früchten, kunſtreichen Konſituren und 
Bonbons. Die Geſellſchaft nimmt ihre Plätze ein, die Tafelmuſik be⸗ 
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ginnt. die Suppe wird ſervirt und das Auge gewinnt Zeit und Ruhe 
zur Muſterung. Der Kaiſer überraſchte auch geſtern wieder durch jeine 
geiſtige und körperliche Friſche und unterhielt ſich während der Tafel 
auf das Angelegentlichſte mit der Großfürſtin, und das freundliche 
Lächeln, das ihre Lippen umſpielt, zeigt, daß der Kaiſer heiter und 
wohlgelaunt. Der Kaiſer trägt die ruſſiſche Feldmarſchallsuniform. 
über ſeine Bruſt ſpannte ſich das blaue Band des Weißen Adler⸗ 
Ordens. Die Großfürſtin, die zur Rechten des Kaiſers ſaß, weilt zum 
erſten Male als Gaſt am königlichen Hofe; eine vornehme ſchlanke Ge⸗ 
ſtalt, mit ſchwarzen Haaren und Augen, vereinigt fie, jugendlichen 
Liebreiz mit hoheitsvoller Würde. Die Cäſarewna trägt ein hellblaues 
Atlaskleid, auf dem Haupt und dem zarten Halſe glüht und ſprüht das 
Feuer ungezählter Diamanten. Zur Linken der hohen Frau tafeln 
Prinz Karl, ebenfalls in ruſſiſcher Generalfeldmarſchalls⸗Uniform, die 
Erbprinzeſſin von Meiningen in weiß und blau, der Prinz Friedrich 
Karl als ruſſiſcher Feldmarſchall, der Erbprinz von Meiningen und 
der Prinz Friedrich von Anhalt. Der Großfürſt⸗Thronfolger hat zur 
Linken des Kaiſers ſeinen Platz und trägt die Uniform des Kaiſer⸗ 
Alexander⸗Regiments mit dem Bande des Schwarzen Adler⸗Ordens: 
ſeit ſeinem letzten Hierſein vor zehn Jahren hat der Cäſarewitſch an 
Körperfülle gewonnen; gleich ſeinem kaiſerlichen Vater iſt er eine 
männlich ſchöne Erſcheinung von imponirendem Aeußern und wohl⸗ 
wollenden und einnehmenden Geſichtszügen. Als Nachbarin hat der 
Großfürſt die Prinzeſſin Friedrich Karl, über deren blauen Atlasrobe 
ſich das rothe Band des ruſſiſchen Katharinen⸗Ordens ſpannt, während 
auf dem Haupte ein Diamantendiadem mit blauer Feder ruht. Es 
folgt Prinz Wilhelm in der Uniform des ruſſiſchen Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiments „König Friedrich Wilhelm III.“, dann der Prinz 
Auguſt von Württemberg in der Uniform des ruſſiſchen Bug'ſchen 
Ulanen⸗Regiments Nr. 10 und der Erbprinz von Anhalt. Von 
den Damen der Geſellſchaft, die meiſt in Weiß oder in hellen Farben 
erſchienen, ſeien die Gräfin Apraxin, die Gemahlin des däniſchen Ge⸗ 
ſandten Frau v. Quaade, die Palaſtdame Gräfin Oriolla, Frau v. 
Giers und andere Damen der ruſſiſchen Botſchaft genannt. Frau v. 
Arapoff, die ſonſt in den Hofzirkeln glänzt, fehlte geſtern. Dem Kaiſer 
gegenüber ſitzt der Hofmarſchall Graf v. Perponcher zwiſchen dem ruſ⸗ 
ſiſchen Botſchafter v. Oubril zur Rechten und dem däniſchen Geſandten 
v. Quaade zur Linken. An der äußeren Reihe der Galatafel ſitzen 
außer den höchſten Herrſchaften und den Damen links unter Anderen 
der Hausminiſter Graf v. Schleinitz, der General⸗Adjutant Graf v. d. 
Goltz, der Fürft Anton Radziwill, der Juſtizminiſter Dr. Friedberg, 
Redern, der Geheime Kabinetsrat 8 
ra 


der Gewand⸗Kämmerer Graf v. 
Wilmowski, der General⸗Intendant Kammerherr v. Hülſen und 
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machten. 
Die Abfahrt des Großfürſten⸗Thronfolgers mit Gemahlin 
erfolgte geſtern Abend 11 Uhr 15 Minuten mit dem Courierzuge 
der Oſtbahn nach St. Petersburg. Auf dem Bahnhofe hatten ſich 
kurz zuvor in den königlichen Empfangssimmern, die mit hohen Topf- 
EA geſchmückt und von denen aus bis zu dem königlichen 
Salonwagen ein großer 1 gelegt war, der Kommandant von 
Berlin, Generallieutenant Graf von Wartensleben, der Polizeipräſident 
v. Madai, der königl. Kammerherr Frhr. von Romberg und die zum 
Ehrendienſt kommandirten Offiziere, Generallieutenant v. Brandenbur 
und der Flügeladjutant des Kaiſers Oberſtlieutenant von Lindequi 
zur Verabſchiedung eingefunden. Um 11 Uhr kamen die Herrſchaften 
in. 5 des Botſchafters v. Dubril, des Oberſten Grafen Alfu⸗ 
wieff, des Majors Fürſten Obuleniky und der Gräfin Apraxin in kgl. 
Gala⸗Stadtkutſchen vorgefahren, und traten noch ſo lange in die kgl. 
Empfangsſalons ein, bis der königl. Bahnhofs⸗Vorſteher Fiſcher die 
Bereitſtellung des Zuges meldete. Der Großfürſt, der während ſeines 
Aufenthaltes in Berlin nur Uniform getragen, hatte dieſelbe an 
dieſem Abende wieder mit dem Neiſe⸗Zimlanzug vertauſcht; die Frau 
Großfürſtin trug ein ſchwarzes Sammetkleid und darüber einen koſt⸗ 
baren Pelz. Nach herzlichſter Verabſchiedung durch Händedruck von 
den Herren, die ſich auf dem Bahnhofe zur Abſchiedsbegrüßung ein⸗ 
gefunden, beſtiegen die Herrſchaften den königlichen Salonwagen und 
wenige Augenblicke darauf war der Zug aus dem Geſichtskreiſe ent⸗ 
ſchwunden. Der Kaiſer, die königlichen Prinzen und Prinzeſſinnen 
hatten ſich bereits gleich nach der Balletaufführung im köni ee 
er er dem hinter der königlichen Loge gelegenen kleinen 8 on 
verabſchiedet. 


E. C. Getreideeinfuhrzoll und Kartoffelaus⸗ 
fuhrzoll. 

In der Provinz Schleſien wird jetzt die Suspenſion 
der Einführung der Getreidezölle oder das Verbot der Kartoffel⸗ 
ausfuhr reſp. die Einführung eines Ausfuhrzolls auf 
Kartoffeln als unerläßliche Alternative hingeſtellt. In 
einem Artikel der „Bresl. Morgenzeitung“, welcher die 
Runde durch die Lokalblätter macht, heißt es: 


Es iſt ein entſchiedener Irrthum, wenn behauptet wird, Deutſch⸗ 
land habe an Kartoffeln eine nennenswerthe Einfuhr, im Gegentheil, 
Deutſchland produzirt mehr Kartoffeln, als es braucht, und führt den 
Ueberſchuß in Geftalt von Kartoffeln oder von Kartoffelſpiritus in's 
Ausland aus. In dieſem Erntejahr iſt nun in Solge, der naßkalten 
Witterung die Kartoffelernte in Deutſchland unter Mittel geblieben. 

AVnsbeſondere betriſſt dies Schleſien und die weſtlichen Provinzen, alſo 
gerade die induſtriellen Bezirke mit einer großen, auf den Kartoffelge⸗ 
nuß weſentlich angewieſenen Arbeiterbevölkerung, deren Lohnverhält⸗ 
nife eben jetzt nicht günſtig find. Auch die geſtiegenen Getreide- und 
Brotpreiſe drängen noch mehr auf den Genuß der immerhin wohlfeile⸗ 
ren Kartoffeln hin. Noch ſchlechter aber als in Deutſchland iſt die 
Kartoffelernte in Frankreich und England ausgefallen. Frankreich 
liefert ſonſt neben Deutſchland und England : was es an Kar⸗ 
| toffeln über den eigenen Bedarf hinaus produzirt. un iſt England, 
je weniger ihm Frankreich liefern kann, deſto mehr auf die Zufuhren 
aus Deutſchland angewieſen. Es tritt alſo um ſo begehrlicher bei uns 
als Kartoffelkäufer auf, obwohl wir in dieſem Erntejahre vielleicht ſelbſt 
kaum genug für den eigenen Bedarf haben. Aber England iſt zah⸗ 
lungsfähiger als Deutſchland, und die Landwirthe verkaufen dorthin, 
wo ſie den höchſten Preis bekommen. Beiſpielsweiſe meldet man, 
daß im Oktober über Hamburg nahezu das ierfache gegen 
den Oktober des Vorjahres an Kartoffeln ausgeführt iſt. Von 
Wittenberge an der Oberelbe berichten die Zeitungen, daß ſeit 
Wochen zahlreiche Schiffe mit Kartoffeln für engliſche Rech⸗ 
nung befrachtet werden. Zu dem hohen Preiſe von 7. Mark 
pro 100 Kilo wird aufgekauft. Aus Pommern geben die Zeitungen 
die Zahl der a an, welche täglich zum Verſand nach England 
beladen werden. Aus anderen Gegenden im Norden klagt man über 
Waggonmangel bei der in großem Umfange angeſtrebten Ausfuhr. 
Dem deutſchen Landwirth werden alſo bei der Kar⸗ 
toffel alle Vortheile des Freihandels zu Theil, 
während vom 1. Januar ab den deutſchen Konſumen⸗ 
ö ten die Nachtheile eines Schutzzolles auf Getreide 
1 bevorſtehen. Die ohnehin hohen Getreidepreiſe werden alsdann 
bdaurch den Getreidezoll noch weiter gejteigert werden. Das fremde Ge⸗ 
iR treide, welches wir zu unſerer Ernährung nothwendig bedürfen, darf 
dann nicht mehr frei herein, aber die Kartoffel, welche wir zur 
Ernährung ebenſo nothwendig bedürfen, darf nach wie vor frei hin⸗ 
ö aus. Die nationale Volkswirthſchaft ſoll einſeitig darin beſtehen, 
daß man zwar die nationale Produktion des Korns gegen billigere 
Preiſe durch fremde Zufuhr ſchützt, aber unſere Konſumtion der natio⸗ 
nalen Kartoffel nicht gegen Vertheuerung durch Ausfuhr in die Fremde 
ſchützt. Konſument darf nicht mehr kaufen, wo es am billigſten 
iſt, aber der Produzent darf verkaufen, wo er es am theuerſten bezahlt 
bekommt. Das darin liegende Unrecht vermag Jedermann zu verſtehen, 
un wenn ihm ſonſt die Begriffe von Freihandel und Schutzzoll ſehr 
unklar ſein mögen. Wenn man ein Kartoffel⸗Aus fuhr⸗ 
Verbot durchaus nicht erlaſſen will, jo erheiſcht es 
zum mindeſten die Gerechtigkeit, daß zum 1. Januar 
ein Ausfuhrzoll auf Kartoffeln gelegt wird. Wir 
5 ſtehen erſt am Anfang des Winters; die Kartoffelpreiſe werden natur⸗ 
1 emäß noch weiter ſteigen und der Bezug wird ſich noch mehr ver⸗ 
5 er. eine Abhilfe iſt ſonach nach irgend einer Seite hin dringend 
Noten! 9 N N 
Vorausſichtlich wird in dem Provinziallandtage für Schlefien 
ein darauf bezüglicher Antrag geſtellt werden, und ſchon jetzt 
f ſprechen ſich die Landwirthe vielfach dafür aus, daß unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen die Erhebung des Getreidezolls ver⸗ 
tagt werde. 


® Dentſchland. 
— Berlin, 18. No ember. [Jagdordnung. Weich⸗ 

ge in Betreff des Geſetzentwurfs über die Jagdordnung ſich 
das Staatsminiſterium bezüglich der Grundzüge verſtändigt hat, 
erfolgt nunmehr die weitere Bearbeitung oder Umarbeitung in 
dem Miniſterium für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten. 
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Ungefähr zu Neujahr hofft die Regierung den Entwurf, der zu⸗ 
erſt an das Herrenhaus gelangen wird, zur Vorlage fertig geſtellt 
zu haben. Von großer Schwierigkeit bleibt dabei die bereits 
viel erörterte Frage über die Entſchädigung für Wildſchaden. — 
Die „Danziger Zeitung“ hat bereits über eine Audienz berichtet, 
welche Vertreter der Deichverbände im Gebiet der Weichſel 
und Nogat am 15. d. M. bei dem landwirthſchaftlichen 
Miniſter gehabt haben. Der Miniſter hat dieſer Deputation die 
Verſicherung gegeben, daß die Arbeiten zur Regulirung der 
Weichſel und Nogat ohne Unterlaß gefördert werden. Wie ich 
weiter höre, iſt man bemüht, ſämmtliche Vorarbeiten, die aller⸗ 
dings einen großen Umfang haben, nach Möglichkeit zu beſchleu⸗ 
nigen. Es dürfte dabei auch der von der Deputation ausge⸗ 
ſprochene Wunſch in Berückſichtigung gezogen werden, der Staat 
möge in eine vorläufige Unterhandlung mit den betheiligten In⸗ 
tereſſenten treten, ſoweit dieſelben zur Uebernahme der entſtehen⸗ 
den Koſten entweder bereit oder verpflichtet ſind. Freilich iſt das 
Bedenken nicht ganz abzuweiſen, ob ſolche Verhandlungen vor Feſt⸗ 
ſtellung des Geſammtkoſtenpunktes ein greifbares Reſultat haben kön⸗ 
nen. — Der Kultusminiſter h 8. d. M. an die Provinzial⸗ 
ſchulkollegien eine Verfügung erlı des Inhalts, daß die von 
denſelben aus Anlaß der HZirki rfügung vom 21. März 
d. J. erſtatteten Berichte wegen bei der Aufnayme von 
Zöglingen in die Shullehrerjeminare beizubringenden 
Erklärung des Vaters oder des ſonſt Nächſt⸗ 
Verpflichteten und wegen der Beſcheinigung der Orts⸗ 
behörde über Beſchaffung der Unterhaltungskoſten keinen Grund 
abgeben könnten, die Vorſchriſten über die Aufnahmeprüfung an 
den Seminaren vom 15. Oktober 1872 zu ändern. Nur in 
ganz beſonderen Fällen ſollen die Provinzial⸗Schulkollegien von 
der Einforderung der in der Regel unumgänglichen Erklärung 
und Beſcheinigung Abſtand zu nehmen ermächtigt ſein. — Die 
nächſte Prüfung für Turnlehrerinnen findet in Berlin 
am 21. November d. J. und den folgenden Tagen ſtatt. — Bei 
dem Packetverkehr nach Rußland hat ſich oft ge⸗ 
zeigt, daß die Verpackung eine undauerhafte iſt und namentlich 
eine der längeren Beförderung nicht entſprechende. Das General⸗ 
poſtamt hat daher neuerdings in einer Verfügung die Poſtan⸗ 
ſtalten aufgefordert, ſtrengſtens auf die im Fahrpoſttarif für das 
Ausland enthaltenen Vorſchriften zu achten. 

Berlin, 18. November. (Von fortſchrittlicher Seite 
eingeſandt.) [Aus dem Abgeordnetenhauſe.] Das 
Abgeordnetenhaus beſchäftigte ſich heute zunächſt mit einigen klei⸗ 
neren Regierungsvorlagen. Bei einer derſelben, ein zweites Bahn⸗ 
geleiſe auf der Mofel- und Saarbahn anlangend, deklarirte ſich der 
klerikale Führer Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt gelegentlich als Freund 
des gemiſchten Eiſenbahnſyſtems, ſomit als Gegner des Staats⸗ 
eiſenbahnſyſtems. Den größten Theil der Sitzung nahm die 
erſte Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die Steuer vom 
Vertriebe geiſtiger Getränke ein. Die Debatte ergab zur Genüge, 
daß der Geſetzentwurf ſelbſt für die Freunde der Sache recht be⸗ 
denklich iſt. Im Ganzen war die Reihenfolge der Redner in 


ſofern für die Regierung g, als abgeſehen vom erſten 
RER dem fort 19 C ndikus Belle auch die Redner 


gegen den Entwurf mit der Abſicht, auf eine erhebliche Vermin⸗ 
derung der Schankſtätten einzuwirken, einverſtanden waren, ſomit 
die Argumente, welche von den einzelnen Rednern und vom 
Miniſter Bitter für ſolche Verminderung angeführt wurden, keine 


hinreichende Widerlegung fanden. Aus Zelle's Rebe war be 
ſonders treffend der Nachweis, daß gute Wirthshäuſfer und Reſtau⸗ 
rationen, wie überall, ſo namentlich für Berlin und andere 
große Städte wegen der vielen auf das Wirthshaus in 
Betreff ihrer Ernährung angewieſenen Perſonen (in Berlin 
ein paar hunderttauſend) zu den nothwendigen und nützlichen 
Veranſtaltungen gehören, daß ferner durch das Geſetz gerade die 
reellen Gaſt⸗ und Schankwirthe am meiſten, die ſchädlichen klei⸗ 
nen Branntweinſchankſtätten gar nicht getroffen werden, und daß 
jetzt die allerungünſtigſte Zeit zu ſolcher neuen Steuer iſt. Nach 
Zelle hielt der konſervative Oberlehrer Kropatſchek ſeine Jung⸗ 
fernrede. Er wie der pietiſtiſche, aus früheren Landtagsſeſſionen 
dem Abgeordnetenhauſe bekannte Zuchthausdirektor Stroſſer wuß⸗ 
ten die Folgen des Alkoholismus auf das Schwärzeſte zu malen, 
obſchon ſie edelmüthig genug anerkannten, daß über die verderb⸗ 
liche Wirkung des Branntweintrinkens ſelbſt die äußerſte Linke 
mit ihnen einig ſei. Aber über die von Zelle geltend gemachte 
Thatſache, daß eine Vermehrung der Schankwirthſchaften in den 
letzten Jahren gar nicht nachgewieſen ſei, die oberflächlichen Zah⸗ 
lenangaben der Motive vielmehr nur bis 1. Januar 1877 gehen, 
ſchlüpften ſie fort. Kropatſchek iſt einer der Redner in des Abg. 
Stöcker chriſtlich⸗ſozialen Judenhetz⸗Verſammlungen. Heute ſprach 
er, ohne die Neigung zu Stöcker'ſchen Exzeſſen zu verrathen, rein 
ſachlich und gemäßigt, traf ſogar in ſcharfer Kritik einzelner Be⸗ 
ſtimmungen der Vorlage mit Zelle faft überein. Der Harburger 
Bürgermeiſter Grumbrecht rühmte ſich ſeiner Beſtrebungen für 
die geſetzliche Verminderung der Schankſtätten, aber daß dieſe 
Vorlage, die er „nur oberflächliche Arbeit“ nannte, ſolche Wir⸗ 
kung habe, beſtritt er, gleich Petri, welcher an der Vorlage auch 
jede Kenntniß der Verhältniſſe in den Weinbaugegenden vermißt. 
Manches Gute in gleicher Richtung trug auch Reichenſperger⸗ 
Köln vor, der es mit Recht event. für nützlich hält, den Brannt⸗ 
wein aus der Vorlage allein „herauszuſchälen“, da das Bier, 
welches auch anderwärts ven der Steuer gefaßt wird, der Feind 
des Branntweingenuſſes it. Die „mechaniſchen Mittel“ gegen 
den Alkoholismus, „Gensdarmen, Polizei und Steuerfiskus“, wie 
Reichenſperger ſie nannte, vertraten voll und ganz nur der Abg. 
Landrath Dr. Bitter aus Waldenburg und ſein Onkel, der Fi⸗ 
nanzminiſter Bitter. Beide erklärten unter Widerſpruch der Lin⸗ 
ken es für eine unbeſtreitbare Thatſache, daß die Trunkſucht 
in Deutſchland zugenommen habe. Der Finanzminiſter iſt an⸗ 
ſcheinend ganz begeiſtert für ſeine Vorlage, die den Kommunen 
13 Millionen Mark neuer Steuern zwar nicht giebt, aber doch 
ihren Angehörigen abzunehmen geſtattet. Er meint, daß dies 
Geſetz im vollſten Zuſammenhang mit der großen Steuerreform 
ſei. Nützlicher als mit allgemeinen Redensarten das oberflächlich 
gearbeitete, den Zweck völlig verfehlende Geſetz zu vertheidigen, 
wäre es, wenn es eine Statiſtik über Veränderung in Zahl und 
Steuererlös der Wirthſchaften nach einzelnen Jahrgängen ſeit 1870 
und nach Regierungsbezirken beibrächte, damit man etwas klarer 
ſähe, welche Wirkung eine neue Beſteuerung der Wirthſchaften 
auf die Trunkſucht üben kann. 
— Die hohen ruſſiſchen ee | 
in das ber- 
liner Publikum gemacht. Der Großfürſt Thronfolger Alexander 
Alexandrowitſch iſt eine hohe, volle Geſtalt mit blondem Voll⸗ 
bart, und ſeine Gemahlin, die Großfürſtin Maria, geborene Prin⸗ 
eſſin Dagmara von Dänemark, eine ſchlanke, anmuthige Erſchei⸗ 


Ueber den Unterſchied der Nationalitäten 
ö in London. 
Von Ch. Whitelake. 


Das iſt einer von den grauen Novembertagen, die ſich 
jährlich wiederkehrend um die Herbſtzeit über die Hauptſtadt 
Albions jo grämlich ausbreiten. Der Himmel iſt wolkenver⸗ 

bangen; der Rauch aus den topfartigen Schornſteinen ſchleicht 
mürriſch und träge in die Höhe; die backſteinernen Häuſer liegen 
froſtigſchläfrig da; die Fußgänger eilen ſo verdrießlich ihres 
Weges; ſelbſt der Mops da drüben auf dem Trottoir zieht, als 
ob er nie einen Herrn gehabt hätte, ſeine Straße; — es iſt ein 
echtes und rechtes Londoner Nebelwetter. Da zieht ſich nun 
Alles von der Straße in die wohligwarmen Häuſer zurück, was 
nicht durch die rauhe Nothwendigkeit genöthigt iſt, auf der 
Straße noch zu hantieren, oder — noch ſchlimmer, die Nacht 
hindurchzumarſchiren, getrieben, von dem drängenden „move on“ 
des Poliziſten. 

Wie wohl iſt Einem, wenn man aus dieſem entſetzlichen, 
die Bruſt förmlich belaſtenden Nebel in ein hell erleuchtetes, 
wohlich erwärmtes Café tritt. In ein ſolches, und zwar in 
eines, das gewiſſermaßen international iſt, das italieniſche Café 

Gatti bitte ich den Leſer, mich zu begleiten. 

2 Ein langer Raum mit Spiegelſcheiben an den Seiten nimmt 

uns auf. Rothe Plüſchſeſſel ſtehen zu beiden Seiten von einer 

Neihe von Marmortiſchen. Die Seſſel find faſt durchgängig 


beſetzt. Sauber gekleidete Kellner eilen mit Kaffee- und Milch⸗ 
kanne hin und her, auch fehlt nicht die Cognac⸗ und 
Numflaſche. 


Eine recht „gemiſchte“ Geſellſchaft, die ſich hier verſammelt 
gat. Engländer, Deutſche, Rufen, Schweden, Italiener, Türken, 
Japaneſen ꝛc., Alle ſitzen fie friedlich beiſammen; die Diplomaten 
der betreffenden Länder mögen ihren Federkrieg, die „Herren 
vom Militär“ ihren Säbelkrieg führen, hier herrſcht internationale 
Ruhe. Und dennoch der Unterſchied! Wenn Alles in derſelben 

Kleidung ginge, der nur einigermaßen aufmerkſame Beobachter 
würde doch recht bald ſehr beachtenswerthe Eigenthümlichkeiten 
ö herausgreifen, die für die entſprechenden Nationalitäten 
charakteriſtiſch erſcheinen. 

Da ſitzen zwei Perſonen gegenüber. Sie ſind im Schach⸗ 
ſpiel vertieft, der Eine iſt ein noch junger blondbärtiger Deutſcher, 
der Andere ein bartloſer, dunkeläugiger Franzoſe. Jetzt gerathen 

fie über einen Zug in Meinungsverſchiedenheit; ein Disput ent⸗ 


ſteht. Nun ſehe man das vorſichtig deliberirende Betragen des 

Deutſchen, das haſtige, unruhige Auftreten des Franzoſen! Der 

Er will beweifen, der Franzoſe behauptet einfach, er habe 
echt! — 

Ein Engländer mit graulichmelirtem Bart tritt an den 
Tiſch. Er iſt beiden ſtreitenden Parteien ein Bekannter. Mit 
einem Blick überſieht er den Stand der Partie und wendet ſich 
dann mit dem Gefühl einer gewiſſen Ueberlegenheit an den 
Deutſchen. Er macht ihm rhetoriſch wichtig begreifbar, er habe 
Unrecht. Man muß eben dieſe geſchäftlichkühle Miene ſehen, 
dieſes Betragen eines im vollen Rechte des Schiedsrichters ſich 
fühlenden Menſchen beobachten, um zu begreifen, man habe einen 
echten, rechten Engländer vor ſich. Der Deutſche weiſt mit Be⸗ 
weisgründen, die ſich gar nicht erſchöpfen, und von denen Einer 
den Anderen ermüdet, die Einwände des Engländers zurück; der 
Franzoſe, da ihm der Engländer Recht giebt, blickt triumphirend 
auf den Germanen und lächelt nur noch mit einer gewiſſen be⸗ 
dauernden Ueberlegenheit, als ob er ſagen wollte: „Ich wußte 
es ja!“ — Ein Herr und eine Dame paſſirt die Streitenden. 
Sie iſt eine etwas ſtarke Blondine mit hohem Toupe, in ein⸗ 
facher, aber gewählter Kleidung. Er iſt ein ſtattlicher Fünfziger 
mit blondem, graumelirtem Vollbart und goldenem Kneifer auf 
der etwas röthlichen Naſe. Ein Ruſſe, „der's hat“ und eine 
ſchwediſche Dame von „conventgarden“. Mit leichtem, die gute 
Erziehung verrathenden Schritt geht der Mann, ohne ſich im 
Geringſten um die erwähnte Gruppe zu kümmern, den Gang 
entlang; die Dame bleibt neugierig ſtehen, und wirft dabei einen 
halb pfiffigen, halb verwunderten Blick auf ihren davon gehen⸗ 
den Begleiter. Es ſieht aus, als ob ſie ſagen wollte: „Du 
entgehſt mir nicht; aber immerhin iſt es auffällig, daß Du nicht 
ſtehen bleibſt, wenn ich es thue!“ Die Schwedin vom reinſten 
Waſſer. 

Zwei junge Leute kommen laut plaudernd durch die Ein⸗ 
gangsthür und nehmen geräuſchvoll an einem der Tiſche Platz. 
Sie ſprechen engliſch, aber der Kundige hört die Amerikaner 
bald heraus. Ja, es find ein Paar Pankee's in der Wolle ge 
färbt. Mit einer Ungenirtheit, die ein etwas empfindlicher wohl⸗ 
gebildeter Germane Ungeſchliffenheit nennen würde, ſtarren ſie 
ihrer Umgebung ins Geſicht, werfen die Beine bald hier, bald 
da hin, und ſchlagen, da das „waiter“ nicht gleich kommt, mit 
den Stöcken mahnend auf den Tiſch. 

Ruhigereſten Trittes, als ob der Mueſſin zum Gebete ge⸗ 
rufen hätte, kommt vom entgegengeſetzten Ende des Saales ein 
Türke, europäiſch gekleidet. Rechts und links wendet ſich der 


Kopf mit dem ſcharfgeſchnittenem Geſicht: aber er ſieht aus, als 
ob ein Zug ſtiller Verachtung in dieſen ſtechenden Blicken, welche 
muſternd umherfliegen, läge. Er iſt eben bei den Schachſpie⸗ 
lern angelangt, um welche ſich inzwiſchen eine Gruppe geſam⸗ 
melt hat, welche im Geſpräch unter einander für und wider die 
Parteien ſich ausdrücken. Kopfſchüttelnd, des Engliſchen, in wel⸗ 
chem die Unterhaltung geführt wird, wohl mächtig, wendet er ſich 
endlich zum Gehen weiter. Wie kann man nur um einen fo 
einfachen Fall ſo viel diskutiren! Allah iſt groß! 

Im blauen, leintuchenen Halbrock, ein ſeidenes Tuch loſe 
um den Hals geſchlungen, ſitzt dort, nachläſſig zuſammengeſun⸗ 
ken, ein brauner, hübſcher, krausköpfiger Junge. Er ißt eine 
Schaale Eis, trotzdem draußen der eiſige Wind an die Scheiben 
pocht; er ſieht verloren und läſſig vor ſich; ſeine Umgebung 
kümmert ihn garnicht; träumt er beim kalten Eiſe von der heißen 
Sonne Neapels? Erinnert ihn das Sauſen des ſtärker werden⸗ 
den Novemberſturmes an den glühenden Sirocco im fernen Vater⸗ 
lande? (Voſſ. Ztg.) 


Die Nordenſkjöld'ſche Expedition. 
(Nach der „Magdeb. Zeitung.“) 
III. 


Da die Lage des Eiſes unverändert blieb ſo gab ich den Lieute⸗ 
nants Nordquiſt und Hopgaard Erlaubniß, Menkag Wohnplatz zu be⸗ 
ſuchen. Dieſelben reiſten am 8. Okt. Morgens ab und brachten über 
ihre Fahrt folgende Berichte: ö 

Lieutenant Nordquiſt ſchreibt: Dienſtag den 8. Okt., 104 
Uhr Vormittags, fuhren Lieutenant Hopgaard, Tſchuktſchenhäuptling 
Menka und ich von Pitlelaj auf mit Hunden bespannten Schlitten in 
ſüdſüdöſtlicher Richtung in das Innere des Landes. Hoygaard 
und ich hatten jeder einen Tſchuktſchen als Kutſcher, Menka 
hatte emen Diener bei ſich, der beinghe während der ganzen 
Fahrt als Wegweiſer voranlief. Vor meines Kameraden Schlitten, 
welcher der ſchwerſte war, waren 10 Hunde geſpannt, vor den meini⸗ 
gen 8 und vor Menlas, welcher der leichteſte war und auf dem er al- 
lein ſaß, 5 Hunde. Im allgemeinen rechnen die Tſchuktſchen 4 bis 5 

unde auf einen Schlitten mit einer Perſon. Die aus Sumpf und 
Waſſerläufen beſtehende Gegend war während des erſten Theiles unſe⸗ 
rer Reiſe ziemlich gleichmäßig; aber, je weiter wir in das Innere ka⸗ 
men, deſto unebener wurde der Weg und, als wir am nächſten Morgen 
8 Uhr das Ziel unſerer Fahrt erreichten — Menkas Bruders Lagerplahz 
— befanden wir uns in einem Thale zwiſchen Bergen, von denen 
einige ſich bis zu 1000 Fuß über den Thalboden erhoben. Durch die 
dünne Schneelage hindurch konnte man einen Theil der Gewächſe des 
Bodens erkennen. Die am een vorkommenden waren Afra al- 
pina und Poa alpina, Glyceria, Pedicularis, ebenſo Petasites frigida 
und eine Weidenart. Dieſe letztere bedeckte Flächen von mehreren 
hundert Quadratfuß und erreichte eine Höhe von 3 bis 4 Fuß. Die 
vorherrſchende Geſteinsart ſchien Granit zu ſein. Als wir am 
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nung mit friſchen- Farben und schönen Augen. Die Unterhal⸗ 
tung führten beide meiftens in fließend deutſcher Sprache. 

— Die „Poſt“ erhält aus Wien über den dortigen. 
Aufenthalt des Großfürſten⸗Thronfolgers 
von Rußland einen Bericht, aus deſſen einleitenden Be⸗ 
merkungen fie entnehmen zu dürfen glaubt, daß ihr Gewährs⸗ 
mann ſeine Mittheilungen aus einer Unterredung mit 
einer leitenden Perſönlichkeit Oeſterreich⸗Ungarns geſchöpft hat. 
Dieſe Mittheilungen lauten mit Hinweglaſſung der Einleitung 
wie folgt: a E 

„Wenn man den Wiener Beſuch des Garewitſch richtig tariren 
will, darf man fich weder an die anfänglichen übertriebenen Kombi⸗ 
nationen, noch an die nachträglichen, allzu ſtark abſchwächenden Dar⸗ 
ſtellungen halten. Die Wahrheit liegt wie in den allermeiſten Fällen, 
fo auch diesmal in der Mitte. Zunächſt iſt zu betonen, daß der ruſ⸗ 
ſiſche 3 wie dies ſich eigentlich von ſelbſt verftebt, durchaus 
3 nach Wien gekommen iſt, wie er freiwillig nach Berlin ging. 

lle Behauptungen, wie oft ſie auch wiederholt werden mögen un 

von wo immer ſie herſtammen, daß der Czarewitſch erſt durch wieder⸗ 
bolte Aufforderungen ꝛc. zu feinen Beſuchen veranlaßt wurde, daß ver⸗ 
ſchiedene Handſchreiben und vertraulich diplomatiſche Verſtändigungen 
den Reiſen e ſeien, müſſen in der beſtimmteſten Weiſe 
als ebenſo viele a bezeichnet werden. Der Thronfolger 
hatte, ſelbſtverſtändlich mit Vorwiſſen feines erlauchten Vaters, ſchon 
längſt beſchloſſen, gelegentlich ſeiner Heimreiſe aus dem Weſten Europas 
die dem ruſſiſchen Hofe befreundeten Höfe von Wien und Berlin zu 
beſuchen. Man darf indeſſen zugeben, daß der Czarewitſch damit einen 
ſpeziellen Zweck verband. Dieſer Zweck beſtand vielleicht darin, daß er 
rfönlich die Tragweite und die etwaigen Folgen der öſterreichiſch⸗deut⸗ 
chen Entente ganz beſonders im Hinblick auf Rußland gründlicher 
kennen zu lernen wunſchte, als dies auf dem gewöhnlichen diplomatischen 
Wege bisher geſchehen könnte. Ein ſolcher Wunſch iſt ebenſo natür⸗ 
lich, wie berechtigt, und Niemand wird leugnen wollen, daß direkte 
Unterredungen ſolch' hoher Perſönlichkeiten mit den hierzu berufenen 
Faktoren geeigneter ſind, eine klare Situation zu ſchaffen, als jeder 
andere Modus der Auseinanderſetzung. Es hat alſo in Wien ein 
freundſchaftlicher Ideenaustauſch, eine freimüthige Erörterung ſtattge⸗ 
funden, die jedes Zwanges entbehrte. Sie hatte durchaus keine feſten 
politiſchen Vereinbarungen, keinerlei formellen politiſchen 5 
zum Zwecke und konnte ſonach auch gar keine Abmachungen erzielen. 
Wohl aber wollte man die authentiſchſten Informationen einholen, die 
gegenſeitigen Anſchauungen darlegen und dieſe kennen lernen. Das iſt 
— und fügen wir gleich hinzu: zur beiderſeitigen Befriedigung — ges 
ſchehen; nicht mehr und nicht weniger. Der Großfürſt⸗Thronfolger tft, 
wie man beſtimmt verſichern kann, ſehr zufrieden mit dem, was er in 
Wien vernommen, von hier abgereiſt. Er weiß, daß hier Niemand 
daran denkt, etwas Anderes als die Erhaltung des Friedens und des 
status quo anzuſtreben, und daß es thöricht iſt, in der Entente mit 
Deutſchland eine feindliche Spitze gegen Rußland oder gar eine Provo⸗ 
kation Rußlands zu ſuchen. Er weiß auch, daß es abſolut in Ruß⸗ 
lands eigene Hände gelegt iſt, ſeine Beziehungen zu den beiden ver⸗ 
bündeten Staaten zu geſtalten und einzurichten, ſo gut und jo intim. 
wie man es eben in Rußland ſelbſt will. Andererſeits iſt man in 
Wien von dem Beſuche des ruſſiſchen Thronfolgers in hohem 
Grade befriedigt und hegt die beſten Erwartungen für die 
Zukunft, weil ſich der Thronfolger in ebenſo freimüthiger als ge⸗ 
mäßigter Weiſe geäußert hat. Insbeſondere konſtatirt man mit der 
rößten Genugthuung, daß man annehmen zu dürfen glaubt, der 
Ehronfolger täuſche ſich ſelbſt keineswegs über den Charakter und die 
Thätigkeit jener ordnungs⸗ und friedensfeindlichen Elemente in Rußland 
ſelbſt, welche außerhalb des Letzteren den Hauptgrund zu Beſorgniſſen 
und Mißtrauen geliefert haben und noch liefern. Rußland, der Czar 
wie der Thronfolger und überhaupt alle hohen Kreiſe, wünſchen — das 
glaubt man jest nicht mehr bezweifeln zu dürfen — den Frieden, 
während die wühleriſchen, hetzenden, aggreſſiven Parteien mit ihren 
Tendenzen und unheimlichen Jielen an dem Thronfolger einen ebenſo 
nen Gegner haben, wie an jedem Freunde der Ordnung und 
der Ruhe. Dies feſtzuſtellen it von um jo größerem Intereſſe, als 
iſſe Parteien in Rußland, namentlich die 00 es bislang 
verſtanden und ſich nicht geſcheut haben, auf geſchickte Weiſe auszu⸗ 


9. Morgens im Lager ankamen, trafen wir einige der Vornehmſten un⸗ 
a Tschuktſchen. Dieſe begrüßten ſich mit Menka nach ruſſiſcher 
Art, d. h. fie küßten einander erſt die Wangen und dann den Mund. 
Uns begrüßten fie in der gewöhnlichen Art, indem ſie uns die Hand 
entgegenſtreckten und ſich verbeugten. Hierauf gingen wir in Menka's 


Bruders Zelt. Das Lager beſtand aus 18 Zelten, welche zu beiden 
Seiten des Baches aufgeſchlagen waren, der das Thal durchfloß. Die 
Bewohner waren Rennthiertſchuktſchen, welche einen Zwiſchenhandel 
zwiſchen den Ruſſen in Kolyma und einem Volke auf der anderen 
Seite der Behringsſtraße, das ſie Jekargauler nannten, führten. Zwi⸗ 
0 en den Zelten befand ſich eine Menge beladener und leerer Schlitten 

ichter und ſchwerer Arbeit. Die Meſſer, Aexte, Bohrer u. ſ. w., 
welche ich ſah, waren von Eiſen und Stahl und ſtammten ſicherlich 
von Amerikanern oder Ruſſen her. Die Kleidung der Rennthiertſchukt⸗ 
oe iſt die nämliche, wie die der Küſtenbewohner, nur das eritere 

ennthierfelle, letztere aber Seehundsfelle dazu verwenden. Unter den 


Schmuckgegenſtänden waren beſonders Glasperlen zu bemerken, die na⸗ 
mentlich von den Frauen um den Hals und in den Ohren getragen 
wurden. Die Frauen waren tättowirt, ebenſo wie die der Küſtentſchukt⸗ 
en. Die Männer waren nicht tättowirt. Einige der letzteren trugen 
Be; mit ſlaviſchen Inſchriften am Halſe, andere trugen in derſelben 
Weiſe zwei gekreuzte Holzſtückchen. Wir begaben uns von hier aus am 
Nachmittage zuſammen mit Menka nach dem Lager von deſſen Schwie⸗ 
gerſohn, wo wir um 8 Uhr Abends eintrafen, freundlich empfangen 
wurden und über Nacht blieben. Die geſammten Bewohner eines Jel⸗ 
tes ſchlafen gemeinſam in dem darin befindlichen Schlafraume, der 
nicht mehr als 7—8 Fuß in der Länge, 6—7 Fuß in der Breite und 
4—5 Fuß in der Höhe mißt. Männer und Frauen ſchlafen völlig 
nackt, bis auf einen ſchmalen Schurz. Am Morgen ſtand unſere Wir⸗ 
tbin zuerſt auf und kochte Fleiſch, welches ſie in den Schlafraum 
brachte, ehe die Inſaſſen ſich angekleidet hatten, in Scheiben zerſchnitt 
und dann vertheilte. Am Morgen ſahen wir, wie die Tſchuktſchen 
ihre Rennthiere fangen und ſchlachten. Zwei Männer begeben ſich un⸗ 
ter die Rennthierheerde. Wenn ſie das Thier ausgeſucht, welches ſie 
aben wollen, werfen ſie demſelben aus einer Entfernung von 20—30 
b ein aus Rennthierſehnen gedrehtes Seil über das Geweih. Das 
hier wirft ſich nun hin und her, um ſich von dem Seile zu be⸗ 
freien und ſchleift dabei den Mann, welcher das Seil hält, eine Strecke 
mit ſich fort. Inzwiſchen ſucht der andere Mann ſich dem Rennthiere 
zu nähern, erfaßt es beim Geweih, wirft es zu Boden und tödtet es 
mit einem Meſſerſuch. Hierauf wird das Thier den Frauen überlassen, 
die es zertheilen. Der Magen wird ſeines Inhaltes entleert und dient 
dann zur Aufbewahrung des Blutes. ae um 10 Uhr Vormit⸗ 
tags traten wir die Heimreiſe an. Bei Anbruch der Nacht ſuchten un⸗ 
ſere Führer ein Dach für unſer Haupt in einem armſeligen Tſchukt⸗ 
ſchen Jelt am Strande des Utſchmutſch⸗Sees. Daſſelbe war theilweise 
in einen kleinen Hügel eingegraben, deren man viele hier am Strande 
Fr et. Die Einwohner des Zeltes, zwei ältere Männer und eine alte 
rau. hatten ſich ihre Wohnung in folgender Weiſe eingerichtet: 
In der Mitte einer drei Fuß tiefen und 12 bis 15 Fuß breiten Grube 
ſtand ein Pfahl eingeſchlagen und von dem Rande der Grube aus lehn⸗ 
ten eine Anzahl ſchräg geſtellter Stangen gegen das obere Ende des 
Pfahles; über dieſe Stangen waren ringsherum Felle geſpannt. Die 
den e e eigenthümliche Einrichtung des Schlafgemaches 


ſehlte auch hier nicht; ſonſt war die Wohnung das Bild des größten 
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uen und der Welt glauben zu machen, daß ſie ſich im Geheimen 
ehr hoher Protektion “erfreuen. * Derart e Manöver werden baer 
nicht verfangen, und ſchon dies allein iſt ein nicht zu unterſchätzender 
Erfolg der letzten Tage. Eine erſchöpfende Darſtellung der vertrau⸗ 
lichen Unterredungen, welche der ee in Wien mit 
dem Kaiſer von Oeſterreich und dem Miniſter des Aeußern gehabt, 
wird wohl Niemand geben können, ſchon darum nicht, weil es eben 
vertrauliche Unterredungen waren. Aber wenn auch nicht erſchöpfend, 
ſo doch zutreffend und verläßlich dürften — wie wir glauben — unſere 
vorſtehenden Andeutungen ſein, und man wird immerhin annehmen 
dürfen, daß die hier ftattgehabten freimüthigen Auseinanderſetzungen 
nur eine ausgleichende friedliche Bedeutung haben werden.“ 

— Die „Magdeb. Ztg.“ bringt in ihrer Nr. 539 vom 
18. November einen dringenden Aufruf an ihre Leſer um Bei- 
träge zur Linderung der Noth Oberſchleſiens. 

— Zur Beſeitigung irriger Anſichten über die Unterſtützung 
Bedürftiger im ſchleſiſchen Nothſtande veröffentlicht der 
Landrath des Kreiſes 4 leß folgende Bekanntmachung: 

„Nach mir gewordenen Mittheilungen iſt im Kreiſe die Meinung 
verbreitet, der Staat, die Provinz oder der Kreis werde Kartoffeln 
oder andere Nahrungsmittel zuführen und dieſe an die Bedürftigen un⸗ 
entgeltlich vertheilen laſſen. Dieſe Meinung iſt irrig. Der Staat, die 
Provinz und der Kreis werden nur bemüht ſein, Arbeitsſtellen zu 
ſchaffen, den Arbeitsfähigen dann aber nichts unentgeltlich verabfolgen. 
Da auf Grund jener irrigen Annahme bereits in mehreren Gemeinden 
einzelne Perſonen nicht mehr arbeiten wollen, obwohl Arbeit zu be⸗ 
kommen iſt und obwohl ſie arbeitsfähig ſind, ſo weiſe ich behufs weiterer 
Maßnahmen die Guts⸗ und Gemeindevorſtände an, mir binnen 8 Tagen 
ein Verzeichniß derjenigen Perſonen einzureichen, welche, ohne zu ar⸗ 
beiten, ohne Subſiſtenzmittel ſind und die trotz gebotener Gelegenheit 
zur Arbeit und trotz der Fähigkeis zu arbeiten, nicht arbeiten wollen“. 

— Aus Stallupönen (Dftpreußen) wird berichtet: 
Der Mangel an Kartoffeln macht ſich hier ſowohl als 
auf dem Lande im Kreiſe ſchon jetzt fühlbar. Die Nachfrage 
iſt ſelbſt von größern Beſitzern beträchtlich, während Angebot faſt 
garnicht vorhanden iſt. Macht ſich aber der Mangel an Kartof⸗ 
feln jetzt ſchon fühlbar, nachdem kaum die Ernte beendet iſt, 
wie wird es dann erſt im Frühlinge zur Zeit der Saat aus⸗ 
ſehen, oder im Winter, wenn bei Froſt es unmöglich ſein wird, 
dieſes Brot der Armen mit der Bahn zu verfahren? 

— Die Nothrufe um Abhülfe bei den Verzögerungen der 
Zollabfertigung in Hamburg haben bereits ihre 
Wirkung nicht verfehlt. Die Zahl der Zollbeamten 
in Entenwärder wurde bedeutend erhöht, eine Vermehrung der 
Dienſtſtunden angeordnet und ausnahmsweiſe Zollabfertigung an 
den Sonntag-Vormittagen in Ausſicht geſtellt. Von den per 
Elbe eingehenden Petroleumſendungen wird fortan nur noch 
der zehnte Theil der effektiven Ladung zur Verwiegung herange⸗ 
zogen. Am Strand⸗Quai in Hamburg iſt eine neue Reviſions⸗ 
ſtelle eröffnet worden, welche mit drei Dampfkrähnen ausge⸗ 
ſtattet iſt. Sollte trotzdem eine große Anhäufung beladener Elb⸗ 
kähne in Entenwärder ſtattfinden, ſo find weitere Zollerleichte⸗ 
rungen in Ausſicht geſtellt. 

— Die durch die Kaiſerparade bei Straß⸗ 
burg erfolgte neue Anregung zu einer Aenderung und Beſ⸗ 
ſerung der Uniformirung und Ausrüſtung 
des deutſchen Soldaten dürfte eben jo wenig ein 
nenneuswerthes Reſultat ergeben, als die früheren Berathungen, 
Trageverſuche ꝛc. ein derartiges Ergebniß herbeizuführen vermocht 
haben. Für die Fuß ⸗ Bekleidung der Fuß⸗ 
Truppen iſt als einfaches Mittel, die bei dieſen gegen⸗ 
wärtig im Gebrauch befindlichen Schaftſtiefeln, welche ſich ja 
ſonſt durchaus bewährt haben, die unbedingt den neuerdings 
Elendes. Die Bewohner ſchienen von Fiſchfang zu leben. Am folgen⸗ 

} Der Rückweg führte uns 
unnuk, wo wir äußerſt freundlich empfangen 


den Morgen ſetzten wir unſere Fahrt fort. 
über Najtſchkaj und Ir 
wurden. Am 11. Oktober, um 7 Uhr Abends, befanden wir uns wie⸗ 
der am Bord der „Vega“. } h 

Lieutenant Hovgaards Bericht jagt u. A. über die Ausdauer der 
Tſchuktſchen und ihrer Hunde: „Während der Hinfahrt, die 21 Stun⸗ 
den währte, eilte Menkas Sklave unausgeſetzt vor dem Schlitten dahin 
und ſelbſt, als wir eine Ruhepauſe machten, war er beſchäftigt, die 
Spur aufzusuchen, die Hunde zu bewachen u. ſ. w. Nachdem wir das 
19 055 erreicht hatten, ſchlief er * und war doch friſch und munter 
während der Fahrt des nächſten Tages. Während der ganzen Zeit 
hatte der Mann nicht das Geringſte an Spirituoſen zu ſich genommen, 
da derſelbe, wie mir Menka ausdrücklich erklärte, ſonſt nicht im Stande 
geweſen wäre. das Laufen auszuhalten. Statt deſſen kaute er eine un⸗ 
glaubliche Menge Tabak. Die Hunde wurden während der ganzen 
Zeit nicht einen Augenblick in Ger am Morgen lagen ſie und 
ſchliefen vor den Schlitten, vom Schnee halb bedeckt. Wir ſahen nicht, 
daß die Tſchuktſchen ihnen irgend welche Nahrung reichten, das einzige, 
was ſie zu ſich nahmen, waren gefrorene Abfälle von Füchſen und an⸗ 
deren Thieren, die ſie im Vorbeifahren aufſchnappten. Gleichwohl 
ließ ſich ſelbſt am letzten Tage durchaus keine Abnahme ihrer Zug⸗ 
kraft bemerken. . 3 

Am 18. Oktober, da wir Menka bereits in Markowa glaubten, er⸗ 
hielten wir erneut ſeinen und ſeines Schwiegerſohnes Beſuch. Er 
ſagte, es mangele ihm an l und er ſei gekommen, ſolches 
bei uns einzutauſchen, zu welchem Zwecke er drei geſchlachtete Renn⸗ 
thiere mitbrachte. Unſer Verdruß über die nicht ausgeführte Briefbe⸗ 
förderung und meine Abneigung gegen das in Frage ſtehende Zah⸗ 
lungsmittel — ich bot ihm vergebens Halb⸗Imperiale und Metallrubel 
an Stelle des Branntweins — machte den ompfang diesmal minder 
herzlich und er verließ uns deshalb bald wieder. Erſt am 9. Februar 
1879 hörten wir wieder von ihm. An dieſem Tage erſchien nämlich 
ein Diener oder Sklave auf dem Schiffe und berichtete, er ſei in zehn 

agen von Markowa hergekommen, was auf den Tag ungefähr 90 Ki⸗ 
lometer ausmachen würde. Seiner Angabe nach war Menka mit dem 
Briefe nach Irkutsk gereift — eine Mittheilung, die uns mit großer 
Freude erfüllte. Alle Ueberredungen, um einige Eingeborene zu ver⸗ 
anlaſſen, die Lieutenants Nordguiſt und Bode | Markowa und 
Niſchny⸗Kolymsk zu fahren, mißlangen. Die Leute begehrten und er⸗ 
hielten Vorſchuß; als aber die Reiſe angetreten werden follte, weiger⸗ 
ten ſich die Tſchuktſchen bald unter dieſem, bald unter jenem Vor⸗ 
wande. Dieſe Unterhandlungen hatten ſomit keinen anderen Erfolg, 
als uns mit einer der weniger angenehmen Seiten des Tſchuktſchen⸗ 
Charakters bekannt zu machen, nämlich mit der gänzlichen Mißachtung 
dieſer ſonſt vortrefflichen Wilden 1 en ein gegebenes prechen und 

a 


ihrer 3 Talleyrandſchen Auffaſſung betreffs des Gebrauchs der 
prache. 


»Die Aufnahme, welche die jüngſte Novität am könig!. 
Schauſpielhauſe zu Berlin, Hackenthals Schau⸗ 
ſpiel: „Eine Ehe von heute“ gefunden, hat bekanntlich die 

eneral Intendanz zu einer Art öffentlicher Rüge gegen das Publikum 
veranlaßt, und dadurch iſt aufs Neue das heikle Thema von Klat⸗ 


Donnerſtag, 20. November 1979. 
mehrfach ſo warm empfohlenen Schnürſtiefeln vorzuziehen ſein 
möchten, allen Anſprüchen konform zu geſtalten, in Vorſchlag ge⸗ 
bracht worden, den Schaft hinten über dem Knöchel mit einer 
Oeſe zu verſehen, durch welche bei ſchmutzigem Wetter ein Niem 
mit Schnalle gezogen werden kann, deſſen feſtes Anziehen und 
Einſchnallen dann ein Steckenbleiben des Stiefels im Schmutz 
ſchlechterdings unmöglich machen würde. 

— Der Miniſter des Innern iſt auf den Vorſchlag der 
Bezirksregierung zu Koblenz eingegangen, eine vorläufige 
bedingungsweiſe Entlaſſung von Kindern in 
geſetzmäßiger Zwangserziehung zur Lehre 
oder zum Hausdienſt allgemein im ganzen Staate zu ge⸗ 
ſtatten. Der ſehr richtige Gedanke iſt dabei, daß ſolchen Kindern 
der Uebergang in das freie, ſelbſtverantwortliche Leben auf jede 
Art erleichtert und ſichergeſtellt werden muß, während ihre Feſt⸗ 
haltung in einer Anſtalt oder ſelbſt in einer Familie bis zur Zeit 
der vollen Reife fie gegen andere Kinder in dieſer Hinſicht zurück⸗ 
ſtellt. Mit achtzehn Jahren lernt man nicht mehr ſo gut wie 
mit funfzehn oder ſechzehn ſich in eine beſtimmte Art von Arbeit 
ſchicken. Die jung genug als Lehrlinge oder Dienſtmädchen ein⸗ 
getretenen Kinder haben vor den anderen immer etwas voraus. 
Mit ſeiner allzuſyſtematiſchen Zwangserziehung raubt alſo das 
Geſetz gerade den hülfsbedürftigſten aller Kinder eine Chance des 
Vorwärtskommens im praktiſchen Leben. Den nicht ganz ver⸗ 
wahrloſten unter ihnen ſollte ein zeitiger Eintritt in Dienſt oder 
Lehre mit den nöthigen Vorſichtsmaßregeln eben ſo gut geboten 
werden, wie die bei ihren Eltern bleibenden freien Kinder ihn 
haben können. Wenn man übrigens einmal auf dieſe Seite 
der Sache aufmerkſam wird, ſo ſollte man, bemerkt die 
„Magdeb. Ztg.“, ſie auch noch etwas weiter verfolgen. Die öf⸗ 
fentlichen Erziehungsanſtalten, welche entweder ſchon beſtehen oder 
von den Provinzen zur Ausführung des Verwahrloſten-Geſetzes 
von 1878 noch ins Leben gerufen werden ſollen, müſſen vor 
Allem die ihnen anvertrauten pflegebedürftigen Kinder zur Er⸗ 
werbsarbeit erziehen. Alles übrige Lernen iſt da we⸗ 
niger wichtig als Luſt und Fähigkeit zu praktiſcher, verwerthba⸗ 
rer Arbeit. Daher könnte man ſich wohl mit dem Arbeitsunter⸗ 
richt etwas vertrauter machen, der in den nordiſchen Ländern ſo 
raſch um ſich gegriffen und den der Verein für häuslichen Ge⸗ 
werbefleiß in Berlin auf deutſchen Boden zu übertragen begon⸗ 
nen hat. Vielleicht ergreift ein kundiges und intereſſirtes Mit⸗ 
glied des Abgeordnetenhauſes eine Gelegenheit, um nachdrücklich 
hierauf hinzuwirken; der Mühe werth iſt es jedenfalls. 

— Die „N.⸗3.“ ſchreibt: „In dem Zeitungs und 
Brochürenſtreit, der über die Zukunft Hollands geführt 
wird, ſcheint ſehr viel unter falſcher Flagge gefahren zu werden. 
Wir wiſſen nicht, ob wirklich ein Herr „van der Tromp“ exiſtirt, 
deſſen Artikel trotz des holländiſchen Klanges des Namens die 
Tendenz verfolgen, England einen Vorwand zur Annektion der 
begehrten holländiſchen Kolonien zu geben. Der Name Tromp 
iſt aus der holländiſchen Geſchichte bekannt; der Zuſatz „van der“ 
Tromp in dem engliſchen Blatte könnte auf das Beſtreben deuten, 
eine holländiſche Lokalfarbe in den Namen hineinzubringen, ein 
Beſtreben, welches durch die Kenntniß holländiſcher Namen nicht 


von dem wir jü eine Brochüre a 


ſchen und Ziſchen auf die Tagesordnung geſetzt worden. Ju 7 


dieſer Frage bemerkt Fritz Mauthner, wie wir meinen, völlig 
utreffend: .. . „Man iſt ſoweit gegangen, den Zuſchauern zu jagen: 
br ſollt nicht ziſchen! Auch dann nicht ziſchen, wenn Euch Dieſe 
ehrliche Meinungsäußerung von ſtundenlang wachſenden äſthetiſ 
Qualen befreit. Ich will und kann nicht ſo weit gehen, das Ziſchen 
für eine heitere oder gar löbliche Gewohnheit zu erklären. Eine Schau⸗ 
bühne iſt für immer verloren, wenn erſt ihr Stammpublikum den 
Glauben für ihre Exiſtenz⸗Berechtigung verloren hat. Damit es aber 
nicht ſo weit komme, damit die Leitung auf ihrer gefährlichen Bahn 
nicht ungewarnt bleibe, mußte einmal auch aus den Reihen der ge⸗ 
duldigen Zuhörer ein Nothſchrei ertönen.“ Es iſt — und das ſcheint 
uns das e eig bei dieſer Frage — eine Wahrheit, die von den 
Theater⸗Direktoren und Schauſpielern nur zu oft vergeſſen wird, daß 
das Verbot des Tadels ſchwer den moraliſchen Werth des Lobes 
ſchädigt, ja, ihn auf Null reduzirt. Eine andere Form des Tadels 
als die des Ziſchens iſt dem Publikum aber nicht geſtattet, denn bei 
der muſterhaften Organiſation unſerer Claquen iſt das Schweigen 
des Publikums durchaus bedeutungslos. Grade weil gegenwärtig der 
Beifall im Theater bei dem beſſeren Theile der Geſellſchaft mit 
Recht auf das Gründlichſte diskreditirt iſt, müſſen wir uns jene Form 
des Mißfallens als Nothwehr gegen das brutale Klatſchen und das 
lächerliche Blumenwerfen e Auch die ehrliche Kritik hätte 
einen ſchätzenswerthen Rückhalt, wenn das Publikum ſich nicht ſcheute, 
ſeinem Mißfallen bisweilen einen unzweideutigen Ausdruck zu geben, 
damit die Direktionen und die Schauſpieler nicht immer in der Lage 
ind, ſich dem begründeten Tadel einer einſichtsvollen Kritik gegenüber 
inter das uuverſtändige Beifallsklatſchen bezahlter a oder 

tikloſer Enthuſiaſten zu verſchanzen. Erſt wenn die Beifallsäuße⸗ 
rungen maßvollere Formen angenommen haben werden und die Ter⸗ 
roriſirung des Publikums durch rohe Handarbeit ihr Ende erreicht 
haben wird, erſt dann kann man, unſeres Erachtens, über den Weg⸗ 
fall des Ziſchens ernſthaft diskutiren. 


Der „Corriere del Mattino‘‘ beſtätigt die mehrfach ver⸗ 
breitete Nachricht von dem Verſchwinden einer Odaliske 
aus dem Harem des Ex⸗Khedipe Ismail und bringt 
einige ſehr intereſſante Details über ihre Flucht. Die Odaliske ließ 
ſich durch einen ſchönen jungen Mann aus der Provinz Bari ent⸗ 
führen, der Student und Maler iſt und d'Elia heißt. Das Liebespaar 
wurde in Foggia entdeckt, aber wie der Beamte des Zivilſtandes an⸗ 
giebt, waren dieſelben bereits Mann und Frau. Die — 
mischen ihnen war auf folgende Weiſe zu Stande gekommen. D Elia 

atte in der Umgebung des Harems landſchaftliche Studien angeſtellt, 
dabei die Schöne entdeckt und ſich ſterblich in dieſelbe verliebt. Bald 
wurde eine telegraphiſche Verbindung zwiſchen ihnen hergeſtellt. Man 
verſtändigte ſich, aber mittlerweile tauchte Verdacht bezüglich des jungen 
Mannes auf, und man entzog ihm die Erlaubniß, ſeine Malerſtudien 
an dieſem Orte fortzuſetzen. Die ff een Been Verbindung dauerte 
nichtsdeſtoweniger fort — wie das ift ein Geheimniß. Gemwiß iſt nur, 
daß nach einigen 709 die Schöne verſchwand. Der Ex⸗Khedive be⸗ 

auptet, daß das Weib, welches ſeinen Harem verlaſſen bat, keine 

ürkin, jondern eine Franzöſin iſt. 
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genügend unterſtützt wird. Das Stammwort zu dem Namen 
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icht vielmehr im Franzöſiſchen zu ſuchen ſein. Den holländiſch 
N Abgeordneten Nori, von dem jungſt e eig 
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wird man vergeblich in den Annalen der niederländiſchen Volks⸗ 
vertretung ſuchen. Man hat in Holland verſucht, das Pſeudonym 
zu enträthſeln, unter welchem ſich der Verfaſſer verbirgt, aber 
ohne denſelben enträthſeln zu können. Wir hoffen, daß es der 
wachſenden Literatur über die Zukunft Hollands nicht gelingen 
wird, das Vertrauen der Niederländer in die loyale Nachbar⸗ 
ſchaft Deutſchlands zu erſchüttern, obgleich wir für dieſe ganze 
Literaturgattung gar keinen anderen Zweck ſehen.“ 

Breslau, 18. November. Betreffend den National⸗ 
liberalen Wahl verein berichtet die „Breslauer Ztg.“, 
daß in der geſtern Abend abgehaltenen Generalverſammlung mit⸗ 
getheilt worden ſei, der Vorſtand habe ſein Mandat niedergelegt. 
Einſtimmig ſei ſodann ſeitens der Verſammlung beſchloſſen wor⸗ 
den, die bisherigen Vorſtandsmitglieder durch Akklamation wieder⸗ 
zuwählen. Zugleich ſei eine Erklärung angenommen worden, 
daß der Verein den Standpunkt des Vorſtandes theile und der 
Anſicht ſei, „daß Dr. Lasker auf dem Boden der großen Natio⸗ 
nalliberalen Partei ſtehe.“ 

Dresden, 15. November. Durch die Preſſe geht die 
Nachricht, daß die ſächſiſche Regierung keine Ver⸗ 
mehrung im Zollbeamtenperſonal eintreten laſſen 
werde. Dies iſt nicht der Fall. Im neuen Budget ſind 20,000 
Mark als Mehraufwand an Beſoldungen eingeſtellt und zwar 
ausdrücklich wegen der in Folge der Umgeſtaltung des deutſchen 
Zolltarifes wachſenden Mehrarbeiten. Vermehrung des Perſonals 
iſt in der That dringend nothwendig. So finden z. B. beim 
ſächſiſchen Grenzzollamt Grünthal bei der Verzollung des Holzes 
erhebliche Stockungen ſtatt. Die Verzollung der mit Brettern, 
Klötzen, Schachteln ꝛc. befrachteten Wagen nimmt außerordentlich 
viel Zeit in Anſpruch. 

Oeſterreich. 

[Die Heeres⸗Frage.] Im Herbſt des Jahres 1869 
war in beiden Reichshälften das Wehrgeſetz, welches einen Kriegs⸗ 
ſtand des ſtehenden Heeres von 800,000 Mann auf 10 Jahre 
feſtſetzte, angenommen worden. Der dem Reichsrathe und Reichs⸗ 
tage gegenwärtig vorgelegte Entwurf fordert nun eine Aufrecht⸗ 
erhaltung dieſes Kriegszuſtandes auf weitere 10 Jahre. 

Von dem Wehr⸗Ausſchuſſe des ungariſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes war die Vorlage bereits unverändert angenommen und 
es galt für zweifellos, daß auch das Plenum ſich den Anträgen 
des Ausſchuſſes anſchließen werde. 

Unter den cisleithaniſchen Abgeordneten machte ſich dagegen 
von Anfang an eine lebhafte Oppoſition in den Reihen der Ver⸗ 
faſſungspartei gegen die Vorlage bemerkbar, die um ſo bedenk⸗ 
licher erſchien, als bei der Annahme des Geſetzes im Jahre 
1868 daſſelbe ausdrücklich für eine Verfaſſungsänderung erklärt 
wurde, für deren Genehmigung es einer Zweidrittel⸗Mehrheit be⸗ 
darf: eine Auffaſſung, welcher auch das Miniſterium Taaffe ſich 
angeſchloſſen zu haben scheint. Demnach würde die Verfaſſungs⸗ 
partei, wenngleich ſie ſich in der Minorität befindet, im Stande 


12 ſein, die Vorlage zu Fall zu bringen. Als Motiv der ablehnen⸗ 


den Haltung wird von den Organen der Oppoſition u. a. auch 
das Mißtrauen gegen das gegenwärtige Miniſterium angeführt. 
Das Miniſterium war bemüht, durch unmittelbare Verhandlungen 


Mis, abgehaltenen Konfe 


reits früher gedachten, betonte Graf Taaffe nachdrücklich, daß die 
Wehrfrage keine Parteifrage, ſondern eine Reichs- und Exiſtenz⸗ 
frage ſei. Es wurde auf die Gefahren hingewieſen, die für 
Oeſterreichs politiſche Stellung ſich ergeben müßten, wenn der 
Beſtand der Armee an kurze Kündigungsfriften geknüpft würde. 
Mit gleichem Nachbruck trat der Miniſter für Landesvertheidigung für 
eine 10jährige Dauer und eine unveränderte Präſenzzeit ein. Durch 
dieſe Vorſtellungen erreichten die Miniſter zunächſt ſo viel, daß die 
Obmänner den Parteien verſicherten, ſie würden die Wehrfrage 
nicht als eine Parteifrage, auch nicht als eine Frage des Miß⸗ 
trauens oder Vertrauens gegen ein beſtimmtes Kabinet auf⸗ 
faſſen, ſondern dieſelbe objektiv behandeln. Man hatte Anfangs 
den Verſuch gemacht, den Widerſtand gegen die Vorlage mit dem 
Himdeis auf die Finanzlage zu begründen. Davon ift man in⸗ 
deſſen bald zurückgekommen. Selbſt die „Neue Fr. Preſſe“ er⸗ 
klärt, daß ſie an der Vorlage ſelbſt nichts ändern wolle, ſondern 
nut der längeren Dauer ihrer Geltung widerſtrebe. In 
dieſem Widerſtreben ging der äußerſte Theil der Oppoſition 
Soweit, daß er die Höhe des Kriegsſtandes nur auf ein Jahr 
botiren will. Von beſonderer Bedeutung für die Behandlung 
der Wehrfrage iſt das Verhältniß zu Ungarn. Es iſt ſchon 
oben erwähnt, daß die Genehmigung der Vorlage von Seiten 
des ungariſchen Abgeordnetenhauſes mit Sicherheit zu erwarten 
ſteht. Eingehende Erwägungen haben nun auch in der eisleitha⸗ 
niſchen Landes⸗Vertretung den Sieg davongetragen, und der 
Wehr⸗Ausſchuß hat ſich, wie eine Depeſche meldete, dem Regie⸗ 
rungs⸗Antrage angeſchloſſen, eine Entſchließung, welcher un⸗ 
zweifelhaft auch das Plenum folgen wird. Damit wird dann 
die Frage, welche einen tiefen Schatten auf die nächſte Zukunft 
Oeſterreichs zu werfen ſchien, erledigt. 


Italien. 


Zu der Nachricht von der angeblich in Ausſicht ſte⸗ 
henden Beſitzergreifung eines Hafens im Rothen Meere 
veröffentlicht der offiziöſe „Diritto“ die nachſtehende, an die 
Adreſſe des Depretis ſchen „Popolo Romano“ gerichtete Note: 

„Wir halten es für unſere Pflicht eine Notiz zu berichtigen, welche 
wir ungenau wiedergegeben ſehen und die zu irrigen Meinungen Anlaß 
bieten könnte. Die unter dem Kommando des Herrn De Amezaga 
stehende „Vareſe ſteht im Begriffe eine Reife im Intereſſe des Stu⸗ 
diums und der hydrographiſchen . othen Meeres 
zu unternehmen. Auf Erſuchen der geographiſchen Geſellſchaft wurde 
dem De Amezaga, welcher vor wenigen Monaten den „Rapido“ befeh⸗ 
ligte, der den Auftrag hatte den Afrikareiſenden Martini nach Zeila 
zu begleiten und die Karavane während ihrer Vorbereitungen zur Reiſe 
in das innere Afrika zu beſchützen, die Anweiſung ertheilt, wie 
die Intereſſen jener jo auch diejenigen jeder ferneren wiſſenſchaftlichen 
Expedition zu überwachen, welche nach dem Rothen Meere gegen die 


: den Parteiführern, für die Vorlage zu wirken. In der am allen Richtungen der Windroſe, 
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auſes bei den Miniſerpräfdenten, deren wir be⸗ eure Anzahl vorhanden und der parlamentarische 


Regionen Abeſſiniens zu aufbrechen würde. Auf dies reduzirt ſich die 
Miſſion, welche Herrn De Amezaga übertragen wurde. Wie es bei den 
budrographiſchen Expeditionen üblich iſt, wird dem Kommandanten der 
Vareſe“ ein kleiner Dampfer, die „Ischia“ zur Benutzung als Tender 


beigegeben werden.“ 
Frankreich. 


Paris. Zum pariſer Krach und die damit verbun⸗ 
dene „Preußenhetze“ ſchreibt die franzöſiſche Korreſpondenz: 
„Die von dem Soubeyran'ſchen „Soir“ aus Anlaß der gegen⸗ 
wärtigen pariſer Börſenkriſis, die ſich neuerdings noch verſchärft 
hat, eingeleiteten Preußenhetze ſteht in voller Blüthe: wenn es 
dem Prussien gilt, reichen ſich Republikaner und Bonapartiſten, Sozial⸗ 
demokraten und Legitimiſten in rührender Brüderlichkeit die Hand. Die 
Wahrheit iſt freilich, daß die geſammte Preſſe, auch die rötheſten 
Blätter nicht ausgenommen, unter dem direkten Einfluß einiger großen 
Faiſeurs ſteht, ſo zwar, daß in den erſten Tagen der Philippart⸗Kriſis 
kein einziges pariſer Journal in ſeinem Börſenberichte auch nur den 
Namen des belgiſchen Finanziers erwähnt hat, immer noch gewärtig, 
daß derſelbe ſich aus ſeinen Verlegenheiten befreien und den ungetreuen 
Journaliſten zur Rede ſtellen könnte. Während die Verluſte, welche 
Philippart dem Markte beigebracht, ſich auf Millionen beliefen, während 
die Couliſſenhäuſer wie die Fliegen fielen und die Wechſelagenten ſelbſt 
in ihrer Corbeille wie Espenlaub zitterten, verbreiteten ſich das Journal 
des Débats“ und der „Temps“, um gleich die angeſehenſten Organe zu 
nennen, mit byzantiniſcher Gründlichkeit über die merkwürdige That⸗ 
ſache, daß die Konſols um ie gefallen wären, oder daß die Stimmung 
auf dem wiener Platze Einiges zu wünſchen laſſe. Für eine in ſolchen 
Feſſeln ſchmachtende Preſſe war es denn nun freilich ein gefundener 
andel, das ganze Malheur, welches den pariſer Platz beimgejucht hat, 
auf die Schultern des Landes feindes zu wälzen: der Prussien wie die 
tarte à la er&me bei Moliöre, dient für Alles, erklärt und rechtfertigt 
Alles. Nach dem Vorgange des „Soir“, des „National“ und der 
„Lanterne“ ſehen wir denn auch heute im „Figaro“ und im „Voltaire“, 
im „Gaulois“ und im „Conſtitutionel“ ſich ein wahres Konzert von 
Verwünſchungen gegen die „deutſche Bank“ von Paris erheben. Jede; 
dieſer Blätter jagt in affektirt drohendem Tone, man kenne ſie wohl 
beim Namen, dieſe Verräther, welche unter dem Schutz der franzöſiſchen 
Gaſtfreundſchaft ihr unſauberes Gewerbe trieben; aber kein einziges 
nennt einen dieſer Namen. Die „Lanterne”, ſonſt ultraradikal und alſo 
gegen jede ſtaatliche Bevormundung, vergiß alle ihre Theorien und for 
dert die Regierung auf, ſchonungslos gegen dieſe „Verbreiter falſcher 
Nachrichten“, von denen ſie aber ebenfalls keinen einzigen namhaft 
machen kann, zu wüthen. Nach ihrem Zorn zu ſchließen, müſſen alle 
dieſe Börſenredakteure ſelber ſchrecklich viel in dem Krach verloren haben, 
und einige Beiſpiele ſind uns in der That bekannt. Was aber ihre 
Preußenhetze betrifft, jo können wir nur widerholen: 1) die ganze Kriſis 
erklärt ſich vollauf aus lokalen Urſachen, aus dem ſchamloſen Gründer⸗ 
ſchwindel der Monate 5 und September, in welchem der „National“, 
die „Lanterne“ und überhaupt alle oben genannten Blätter die erſte 
Geige ſpielten; 2) es giebt auf dem pariſer Platze beinahe gar kein 
größeres „preußiſches“ Bankhaus; was man hier Banque allemand 
nennt, ſind wiener, frankfurter oder ſonſtige ſüddeutſche Häuſer, die 
meiſtens in Frankreich naturaliſirt ſind, ohne Ausnahme aber ihre 
deutſche Nationalität verleugnen, ſo zwar, daß ſie nicht einmal wagen, 
für den deutſchen Hülfsverein beizuſteuern, weil ihnen das in ihrem 
Geſchäft und in ihren ſozialen Beziehungen ſchaden könnte. Dieſe 
Häuſer ſind daher auch keineswegs Baiſſiers aus Tendenz, ſondern 
in alle Freuden und Leiden des pariſer Marktes, wie die einheimiſchen, 
mitverwickelt.“ 


Rumänien. 


Bukareſt, 15. November. [Zur Eiſenbahnfrage. 
Herr J. Landau in Berlin.] Die Kammer kann wieder 
berathen, nachdem es gelungen iſt, 73 Abgeordnete nach Buka⸗ 
reſt zuſammenzurufen. Tagelang ſpielte der Telegraph nach 


in Bukareſt zu mahnen. Nun 


Apparat kann funktioniren. Aber wenn nur zwei Abgeordnete 
ſich entfernen, ſinkt die Zahl der anweſenden Abgeordneten 
wieder unter die Hälfte der Geſammtzahl (144) herab und die 
Beſchlußfähigkeit iſt abermals vernichtet. Alle Aufmerkſamkeit 
konzentrirt ſich jetzt auf die Vorlage, betreff des Rückkaufes der 
Eiſenbahnen. Aber dieſe Vorlage erregt einen heftigen Kampf 
in den Journalen und unter den Parteien. Großes Aufſehen 
erregt ein Proteſt, welcher in den Kammern eingelaufen iſt und 
daſelbſt zur Verleſung kam. Der Herr Bankier Jacob Lan⸗ 
dau in Berlin proteſtirt nämlich in einer längeren Eingabe 
namens einer Gruppe von Finanzmännern gegen die von der 
rumäniſchen Regierung mit dem in Berlin reſidirenden Verwal⸗ 
tungsrathe der rumäniſchen Bahnen abgeſchloſſene Konvention 
und beruft ſich darauf, daß die rumäniſche Regierung bereits im 
Jahre 1878 eine derartige Konvention mit ihm abgeſchloſſen 
habe, und daß er ſich eine Klage auf Schadenerſatz vorbehalte, 
falls die rumäniſche Regierung die eingegangenen Verpflich⸗ 
tungen nicht einhalten ſollte. Die Eingabe iſt an die Kom⸗ 
miſſion verwieſen worden, welche von den Sektionen zur Prü⸗ 
fung der Vorlage über den Rückkauf der Eiſenbahnen gewählt 


werden wird. 
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Parlamentariſche Nachrichten. 


In dem Wahlkreiſe Stuhm⸗ Marienwerder wird 
es wahrſcheinlich demnächſt zu einer Nachwahl für das Abgeordneten⸗ 
haus kommen, Bei der Wahl am 7. Oktober erhielten dort im zweiten 
Wahlgange lerſte engere Wahl) der freikonſervative Landrath Herwig 
145, der national⸗liberale Kreisrichter Flemming 109 und der Pole 
Kraczewicz 110 Stimmen. Herwig kam demnächſt mit dem Polen zur 
zweiten engeren Wahl und ſiegte in dieſer mit 246 gegen 100 Stim⸗ 
men. Die Wahl iſt durch einen Proteſt aus Kurzebrack angefochten 
worden, weil die Wahl von drei liberalen Wahlmännern des dortigen 
Urwahlbezirks zu Unrecht für ungültig erklärt war. Wie mitgetheilt iſt, 
hatten einige dortige Wähler behauptet, der Wahlakt ſei zu früh ge⸗ 
ſchloſſen worden, während der Wahlvorſtand bekundete, daß er pünkt⸗ 
lich um 11 Uhr die Wahlhandlung eröffnet und ſie erſt Hie A8. 
habe, als ſich niemand mehr zur Stimmabgabe meldete. ie Wahl⸗ 
prüfungs⸗Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat nunmehr den Proteſt 
für begründet erachtet und die drei Wahlmännerwahlen für gültig, 
demnächſt aber die erſte Abgeordnetenwahl für e e Da 
die drei zu Unrecht ausgeſchloſſenen Wahlmänner aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit noch für Flemming geſtimmt hätten, ſo würde dieſer zwei Stim⸗ 
men mehr als der Pole erhalten haben und ſonach mit Herwig in die 
engere Wahl gekommen ſein. Es hätten dann nicht die Liberalen, ſon⸗ 
dern (wie beim zweiten Wahlgange) die Polen den Ausſchlag gegeben. 
Beſtätigt das Abgeordnetenhaus dieſen Beſchluß, dann kommt es für 
Herwig zur Nachwahl. Die Wiederwahl deſſelben dürfte, falls die 
Liberalen bei der Nachwahl vollzählig erſcheinen, in der Han d der Pos 
len und Ultramontanen liegen. 
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Berlin ſoeben erſchienene Tan; Al 3 
aufmerkſam zu machen. Daſſelbe zeichnet ſich vor ähnlichen Publikatio⸗ 
nen dadurch vortheilhaft aus, daß es jieben ganz neue Tänze von 
den beiten Komponiſten wie Gungl, Metra, Lecocg 2c. bietet und doch 
für den billigen Preis von M. 1, 50 Pf. in allen Buch- u. Muſikalien⸗ 
handlungen zu haben iſt. 
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Felegraphiſche Nachrichten. 


London, 19. November. Die „Times“ meldet aus 
Konſtantinopel vom 18. d.: Es iſt Grund vorhanden zu glauben, 
die ruſſiſche Regierung habe dem Sultan empfohlen, die Refor⸗ 
men unverzüglich auszuführen, behufs Vermeidung ernſter euro⸗ 
päiſcher Verwickelungen. (Wiederholt. ) 


Gelegraphifher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 


„Berlin, 19. November, 7 Uhr Abends. 


Der Kaiſer folgte Nachmittags einer Einladung des 
e des 2. Garde⸗Regiments zum Diner im Offizier⸗ 

aſino. 

Der König und der Prinz Georg von Sach⸗ 
ſen treffen Freitag Nachmittags zur Theilnahme an den Hof⸗ 
jagden in Wuſterhauſen hier ein, ebenſo der Großherzog 
von Mecklenburg ⸗ Schwerin und der Großfürſt 
Wladimir. ; 

Der ruſſiſche Domänenminiſter Walujeff it geſtern 
Abend nach Petersburg abgereiſt. Lord Dufferin trifft 
hier am Freitag auf der Reiſe nach Petersburg ein. 

Die von wiener Blättern aus Rom gebrachte Meldung, 
wonach der Nuntius Jacobini dem Papſte die glückliche 
Beendigung der mit Deutſchland geführten Verhandlungen ange⸗ 
zeigt hätte, wird von der „Germania“ als auf Senſation be⸗ 
rechnet und unrichtig bezeichnet. 

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Bei Beſprechung unſeres 
geſtrigen Artikels über die vom Aelteſten-Kollegium 
der berliner Kaufmann ſchaft abgegebene 
Erklärung äußert die heutige berliner „Börſenzeitung“, daß je⸗ 
ner Artikel als Antwort des Miniſters Maybach zu betrachten 
ſei. Dieſe Annahme iſt unrichtig. Der Artikel ſtammt zwar 
aus amtlicher Quelle, dieſe iſt jedoch nicht im Miniſterium 
für öffentliche Arbeiten zu ſuchen. Ebenſo hinfällig, wie die 
Vermuthung ſelbſt, find die Folgerungen, welche die „Börſ.⸗Z.“ 
daran knüpft. 

Der „Reichsanzeiger“ publizirt die Ernennung Oehl⸗ 
ſchläger' s zum Generalauditeur der Armee und des Unter⸗ 
ſtaatsſekretärs Schelling zum Staatsſekretär im Reichs⸗ 
juſtizamte. 

Frankfurt a. M., 19. November. Dem Vernehmen 
nach hat der Oberbürgermeiſter Miquel in einem, unterm 16. 
d. aus Osnabrück an das Stadtverordneten ⸗Kollegium gerichteten 
Schreiben, demſelben angezeigt, daß er die Präſentation, eventuell 
das Amt eines hieſigen erſten Bürgermeiſters annehme. 

Wien, 19. Novbr. Der ehemalige Miniſter Laſſer iſt ge 
ſtorben. 

Petersburg, 19. November. Dem Vernehmen nach 
wird der berliner 8 1 von Oubril, Ende nächſter 
i et und blei 
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Petersburg, 19. November. Gegenüber den, der „Nowoje 
Wremja“ (Neuen Zeit) von ihrem pariſer Korreſpondenten über 
ſeine Unterredung mit Lord Dufferin telegraphirten Mittheilun⸗ 
gen, wonach Letzterer geſagt habe, England bedürfe zur Erfül⸗ 
lung ſeines Orientprogramms keines beſonderen Einvernehmens 
(Entente) und „der Friede läge in der Hand des Fürſten Gort⸗ 
ſchakoff“, erklärt die „Agence Ruſſe“, der engliſche Botſchafter 
habe derartige Aeußerungen nicht gethan, derselbe habe dem Kor⸗ 
reſpondenten nur mitgetheilt, daß er in Petersburg noch einige 
Tage vor der Ankunft des Kaiſers eintreffen werde und ihn im 
Uebrigen bezüglich der Auskunft über andere von ihm berührte 
e Fragen, an die maßgebenden ruſſiſchen Stellen ver⸗ 
wieſen. 

Rom, 19. November. Cairoli und Depretis haben ſich, 
wie verlautet, hinſichtlich des Programms für ein neues Kabinet 
dahin geeinigt, daß ſich daſſelbe die Abſchaffung der Mahlſteuer, 
die Reviſion des Budgets und Vorlegung eines Wahlreform⸗ 
Entwurfs zur Aufgabe zu machen habe. Die weitere Vertagung 
der Kammer gilt für wahrſcheinlich. 

Konſtantinopel, 18. November. In der geſtrigen 
Sitzung der griechiſch-türkiſchen Kommiſſion hielten die tüͤrkiſchen 
Delegirten daran feſt, daß die von den Griechen vorgeſchlagene 
Grenzlinie eigentlich die nördlichen Höhen der beiden Thäler des 
Calamas und Peneus überſchreite, dagegen würden die ſüdlichen 
Höhen größtentheils eine zweckentſprechende Grenze bilden. Es 
fand eine lange Debatte ſtatt, die jedoch reſultatlos verlief. 

Waſhington, 19. November. Der Schatzmeiſter Gil⸗ 
fillan erſtattete den Jahresbericht und konſtatirte die Abnahme 
des Noten⸗Saldos des Schatzamtes, die in Folge der Ankäufe 
von Silberbarren zum Zwecke der Münzausprägung eingetreten 
ſei. Dieſe Ankäufe würden dazu führen, daß der Saldo des 
Schatzamtes fortan eventuell ausſchließlich in Silber beſtehe. 
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Wifenfhaft, Kunſt und Literatur. 


»Wir verfehlen nicht auf das im Verlage von Bote u. Bock in 
bum für 1880, gan; beſonders 
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| Vocales und Provinzielles. 

3 Poſen, 19. November. 
* “ 

) 

niſcher Nationalität, verſammelten ſich am Montage in den 

Räumen des Abgeordnetenhauſes zu einer Konferenz in Ange⸗ 

legenheit der in unſerer Provinz projektirten Sekundär⸗ 

! bahnen. Man berieth über die Schritte, e 

um das Sekundärbahnweſen zu fördern und wählte nach einem ſtatt⸗ 

gefundenen Meinungsaustauſch, ein aus 2 Deutſchen und 2 Polen, 

nämlich aus den Herren Hahn, v. Schenk, Schuhmann 

9 und St. v. Chlapowski beſtehendes Komitee, welches die 

bereits vorhandenen, ſowie auch die in Zukunft etwa noch auf⸗ 

tauchenden Bahnprojekte prüfen ſoll. Das Ergebniß ſoll alsdann 

einer jpäteren Verfammlung aller poſener Abgeordneten mitge⸗ 


theilt und diesbezügliche Schritte ſowohl im Abgeordneten⸗ 
hauſe, wie beim Miniſterium gethan werden. Wir 
können dies einträchkige Zuſammenwirken der polniſchen 


und deutſchen Abgeordneten auf einem neutralen, unſere Provinz 
angehenden Felde, nur mit Genugthuung begrüßen. Für die 
Intereſſentenkreiſe wird es angezeigt ſein, ſich in Angelegenheit 
der Sekundärbahnen mit dem genannten Abgeordnetenkomitee in 
Verbindung zu ſetzen. 

— Zur Bildung eines poſener Orcheſtervereins. Bezug⸗ 
nehmend auf unſere frühere Mittheilung über die Bildung eines 
Orcheſtervereins, verweiſen wir auf unſeren heutigen Inſeratentheil. 

r. Das Interimstheater, deſſen Eröffnung bereits Mitte d. M. 
ſtattfinden ſollte, wird wahrſcheinlich erſt zu den Weihnachts⸗Feiertagen 
eröffnet werden. 

‚ r. Die beiden hieſigen Turuvereine, der ältere Männer-Turn- 
5 verein und der jüngere Männer⸗Turnverein „Vorwärts“, haben an den 
* Magiſtrat das Geſuch gerichtet, ihnen das Abhalten ihrer Turnübun⸗ 
en in der neuen ſtädtiſchen Turnhalle zu geſtatten. Der ältere 
änner⸗Turnverein benutzte bisher, wie auch noch ge enwärtig zu dieſem 

Behufe die Turnhalle der Realſchule, während der Männer⸗Turnverein 
Vorwärts“ gegenwärtig ohne ein zu den Turnübungen geeignetes 

Lokal iſt. Wie man hört, iſt nun die Benutzung der ſtädtiſchen Turn⸗ 

halle unter der Bedingung geſtattet worden, daß dafür jährlich 100 M. 

gezahlt und außerdem die Koſten der Gasbeleuchtung getragen werden. 

r. Die üblichen Rayon⸗Reviſionen finden in dieſem Jahre am 
21. und 25. d. M. ſtatt und werden von einem Ingenieur⸗Offizier 


unter Zuziehung von Vertretern der Kommunal- und der Polizeibe⸗ 
hörde abgehalten werden. 


h (S. 48 5 ibid.) 
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en auch unverzüglich Folge geleiftet werde. Für eine Weigerung 
im letzteren Sinne biete auch der Wortlaut des § 48. 1 keinen Anbalt, 


an die 1 1 e Requiſitionen zu ſichern, einer Abän⸗ 
nen 2 


en vom Jahre 1868 beſtimme deshalb im § 64, daß dieſe Mit⸗ 
bis zum 1. N 


Eſſa 
M > 1 
würde damit insbeſondere einem Widerſpruche mit Alinea 5 des zitir⸗ 
ten Paragraphen Raum gegeben ſein. & 

i der 1. F Endtermin 


Mittbeilungen möglichſt unmittelbar nach Beendigung des 
1 echäftes ergehen zu laſſen, ſondern auch den gemäß Ziffer 5. I. cit. an 
baden Requiſitionen unverzüglich nachzukommen. 


— Ein hübſcher Apparat für die Salons iſt augenblicklich von 
0 — en var, Bismarck⸗ und Berliner Straßen⸗Ecke in den 
wel gebracht worden: ein Parfümir⸗Apparat lengliſches 
rikat), welcher fich durch ſeine einfache Konſtruktion und überraſchende 
sfähigkeit auszeichnet und auch im Preiſe nicht zu hoch zu 
fteien —.— (etwas über 5 Mark). Mittels einer unter dem Ballon 
angebrachten Spirituspfanne wird l gefüllt mit Gau de Cologne 
ode 4 welcher anderen Eſſenz, ſehr bald in Bewegung geſetzt und 
pu Wohlgerüche in verdampftem Zuſtande aus, ſo daß das 
cnachgallmhälig parfümirt wird. Obendrein macht das niedliche Werk⸗ 
zeug, wenn es in Thätigkeit ſich befindet, vielen Spaß und wird ſich 
zwifellos ſehr bald eingeführt haben. 


Z Krotoſchin, 18. November. [Strenger Froſt.] Nachdem 
in den vorhergehenden Tagen eine Unmenge Schnee herabgefallen war, 
ſan das Thermometer geſtern Abend auf — 7 Grad Neaumur. Abends 
11 Ahr zeigte daſſelbe bereits — 11 Grad, um 114 Uhr — 12 Grad und 


gm ſogar — 14 Grad R. Die ſchöne Zeit der Schlittenbahn 
n der eingefrorenen Pumpen iſt alſo ſehr überraſchend über uns her⸗ 
a mebrochen. 


X [Die in Berlin anweſenden Abgeord⸗ 
nmeten der Provinz Poſen, ] ſowohl deutſcher wie pol⸗ 


die zu thun ſeien, 


M. Nakel, 14. November. [Kartoffelpreiſe. Viehver⸗ 
Das nothwendigſte Nahrungsmittel der ärmeren Volks⸗ 


[ſendung.] 
Hafe die Kartoffeln, gehen hier im Preiſe immer mehr zurück und waren 
heut hier auf dem Markte in großen 


Maſſen zu M. 1,30 der Centner 
zu haben. Der Verſand nach anderen Provinzen iſt bis jetzt noch nicht 
ſtärker geweſen, wie in früheren Jahren und ſteht daher der geringe 
Abzug zu dem diesjährigen größeren Ertrage in keinem Verhältniſſe 
wodurch die Preiſe gedrückt werden. — Für die Viehmärkte in Berlin 
und Hamburg wurden heut hier 6 Wagenladungen mit fetten Schwei⸗ 
nen abgeſchickt, welche auf dem Schweinemarkte hieſige und auswärtige 
händler aufgekauft hatten. Der Centner lebend Gewicht wurde durch⸗ 
chnittlich mit 30 bis 33 Mark bezahlt und ſtellten ſich die Preiſe etwas 
höher wie in der Vorwoche. 

Schneidemühl, 14. November. [Vortrag.] Oberlehrer Dr. 
Bindſeil hielt ſchon vor Kurzem in der Aula unſeres Gymnaſiums 
einen Vortrag, dazu beſtimmt, einen Unterſtützungsfonds für arme 
Schüler des Gymnaſiums zu begründen. Neuerdings ließ Dr. Bind⸗ 
ſeil dem erſten Vortrage einen zweiten „über die alten Gräber 
Italiens“ folgen. Er erörterte in höchſt anziehender Art die dop⸗ 
pelte Beſtattung der Alten in Sarkophagen und durch Verbrennung. 
Die Aſche wurde dann in Urnen aufbewahrt. Beſonders verbreitete 
er ſich über Cluſium, Tarquinii, Cumoe, Syracus und Agrigent. Der 
qu. Fonds dürfte jetzt ca. 120 M. betragen. Der Beſuch des letzten 
Vortrages war wegen des ungünſtigen Wetters ſpärlich. 

C Von der Brahe, 15. Novbr. [Der Wſzechbrat“], vom 
Tage des heiligen Michael, des Anführers der Engel, und für den Tag 
des Thorner Friedens herausgegeben, iſt erſchienen. In dieſer Num⸗ 
mer wird gejagt, daß der „Wſzechbrat“ fich beſtrebt, Organ der polni⸗ 
ſchen Bevölkerung im Regierungsbezirk Bromberg zu werden und daß 
das Blatt von Neujahr ab beſtimmt erſcheinen wird. Bemerkenswerth 
iſt in dieſer zweiten in Bromberg erſchienenen Probe⸗Nummer, welche 
ebenſo konfus, wie die erſte Probe⸗Nummer ift, nur die Mittheilung, 
daß die i Volksbank in Bromberg durch die Polen 
ſelber zu Grunde Bee worden iſt. — Vor der Anmeldung des 
Konkurſes hat die Bank nur ein Deutſcher, welcher gar nicht polniſch 
ſpricht, bewahrt. 
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Aus dem Gerichtsſaal. 
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ückzahlung richtete die Maciejewska an den Laczka die de 
fie doch nunmehr endlich wegen des erhaltenen Darlehns zu befriedigen 
und giebt auf deſſen Einwendungen, daß er ihr doch bereits die ge⸗ 
ſchuldete Darlehnsſumme zugeſchickt habe, mit aller Entſchiedenheit 
vor, Nichts davon erhalten zu haben. Die Angeklagte mit der Maty⸗ 
fiat konfrontirt, ſtellt aber ebenfalls trotz der eindringlichſten Vorſtellun⸗ 
en von Seiten der Letzteren und des Laczka den Empfang der 30 M. in 
Abende. Hierauf reichte die Maciejewska gegen den Laczka die bereits 
oben erwähnte Klage ein. Gegenüber dem Gendarmen Lux, welcher 
die Angeklagte wegen des empfangenen Geldes zur Rede ſtellte und 
ihr ernſtliche Vorſtellungen wegen ihres Läugnens machte, äußerte die 
Angeſchuldigte, als derſelbe ihr offenbarte, daß er die 1 enheit 
bei der Staatsanwaltſchaft zur ans gebracht hätte, mit kleinlauter, 
höchſt verlegener Stimme: „Meine Mutter hat ja nicht gewußt, daß 
ich die 10 Thaler in den Kaſten Gilde habe“, und geſtand auf dieſe 
Weiſe indirekt den Empfang des Geldes ein. Durch das Ergebniß der 
Beweisaufnahme gewannen die Geſchworenen die Ueberzeugung von 
der Schuld der Angeklagten und bejahten die ihnen vorgelegte Frage, 
ob die Angeklagte ſchuldig, wiſſentlich ein falſches Zeugniß mit einem 
Eide bekrä 10 zu haben. Das Urtheil, welches der Gerichtshof gegen 
die Ei len digte ausſprach, lautete auf ein Jahr ſechs Monate Zucht⸗ 
haus, Ehrverluſt und dauernde Unfähigkeit, als Zeuge oder Sachver⸗ 
ſtändige vernommen zu werden. j 
In der Sitzung vom Montag (den 17. November) ſtanden zwei 
Anklageſachen zur Verhandlung an, von welchen die eine eine vor⸗ 
ſätzliche Bran dſtiftung betraf. Der dieſes Verbrechens 
Beſchuldigte iſt der bereits wegen Widerſtands gegen die Staatsgewalt 
beſtrafte Maurergeſelle Auguſt Reich aus Schwerſenz, ein durch 
Trunkſucht und Arbeitsſcheu heruntergekommenes Individuum. Die An⸗ 
klage legt ihm zur Laſt, am 2. September 1879 zu Schwerſenz 
ein dem Handelsmann Leiſer gehöriges Holzſtallgebäude in Brand 
geſetzt zu haben, ein Verbrechen, welches das deutſche Strafgeſetzbuch 
mit Zuchthausſtrafe bis zu 10 Jahren belegt, wofür bei Annahme von 
mildernden Umſtänden Ge fängniß nicht unter ſechs Monaten eintritt. 
Das kleine in der nächſten Nachbarſchaft belegene Städtchen Schwerſenz 
war im Laufe dieſes Jahres, beſonders während der Sommermonate, 
der Schauplatz zahlreicher Brände, deren Urheber in den meiſten Fällen 
trotz der umfaſſendſten und angeſtrengteſten Bemühungen der Beherden 
nicht zu ermitteln war. So wurde auch Plöslich in der Abendftunde 
des 2. September d. J. in dem kleinen Orte lauter Feuerruf gehört, 
denn in dem Holzſtall des Handelsmanns Jacob Leiſer war ein Brand 
entſtanden, welcher aber zum großen Glücke für die naheſtehenden, 
benachbarten Wohngebäude unter Unterſtützung des eilig herbeige⸗ 
ſtrömten Puklikums ſehr bald unterdrückt wurde. In Folge des Um⸗ 
ſtandes, daß eine bedeutende Menge von leicht brennbaren Stoſſen, wie 
305, Kohlen, und Spiritus⸗Vorräthe in der Nähe lagerten, hätte ein 
eiterumſichgreifen des Feuers überaus leicht die gefährlichſten Dimen⸗ 
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ſionen annehmen können und nicht nur den größten Schaden anrichten, 1 
ſondern auch in den ſtark bewohnten Nachbargebäuden Menichenleben 
gefährden können. Glücklicher Weiſe aber beſchrän te ſich das Feuer, 
da es bald nach ſeinem Entſtehen bemerkt und wie oben geſagt in 
kurzer Zeit gelöſcht worden war, auf einen kleinen Heerd, indem nur 

der Eckpfoſten der Hinterwand des 
ein unweit davon lagernder Holzhaufen anbrannte. In dem letzteren und 
dicht daneben jtedten vier bis fünf Kienſpähne, welche bereits verkohlt 
waren und von denen einer augenſcheinlich mit einem Meſſer und 
offenbar abſichtlich mehrmals eingeſpalten war. An der Brandſtelle 
der Hinterwand des Stalles hatte ſich vorher ein ungenggeltes rett 
befunden, welches ſchon ſeit längerer Zeit ſich von der W 

losgelockert hatte, jetzt aber vollftändig und unzweifelhaft mit Gewalt 
abgeriſſen war. Offenbar hatte der Brandſtifter durch die auf dieſe ö 
Weiſe hergeſtellte Lücke hindurch gelangt, das bier aufgeſtapelte Holz 
zurückgeſtoßen, um dadurch für das an dieſer Stelle angelegte Feuer 

die erforderliche Zugluft zu erzeugen. Der Angeklagte wurde gleich bei 
Entdeckung in des Wortes verwegenſter Bedeutung in flagranti er⸗ 
wiſcht, denn er 1 1055 als er ſich auf der That ertappt ſah, unverzüg- 

lich in größter Ha 

brennende Gegenſtände fallen, wie dies ſeine Verfolger übereinſtim⸗ 
mend beobachtet haben. Eine wilde 
Brandſtifter her ſetzte eine Menge der berbeieilenden Leute in 
ung; der Letztere ſelbſt rannte in raſender Eile davon, ſetzte über 
Lecken und Zäune und i 


Verſteck entdeckt und ſchleunigſt heruntergeholt. Bei ſeinen Verneh⸗ 
mungen im Laufe der Vorunterſuchung machte der Angeklagte, um ſich 
zu exkulpiren, die unſinnigſten und ) 
zunächſt, das Feuer aus „Dummheit“, wie er ſich ſelbſt auszudrücken 
beliebte, angelegt zu haben, ſodann ſinnlos betrunken geweſen 

zu ſein — was indeſſen durch die übereinſtimmenden Zeugenaus⸗ 
ſagen als durchaus unwahr konſtatirt worden iſt — und gab ſchließlich 
auch an, er hätte ſich, um ſeine Nothdurft zu verrichten, hinter den 
Holzſtall begeben, dort ſich eine Zigarre angezündet, indem er einen 
Kienſpan zu dieſem Zwecke in Brand geſetzt und dann den brennenden 
Span in die Ecke des Holzſtalls geſteckt hätte. Wie er ſelbſt einge⸗ 
räumt hat, iſt er aber, nachdem er ſich von der Stelle bereits entfernt 
hatte, nochmals dahin zurückgekehrt, um ſich zu überzeugen, ob der 
Kienſpan noch brenne Auf die Frage, weshalb er denn ſo ſchleunig 
nach Entdeckung des Brandes die Flucht ergriffen hätte und auf den 
Birnbaum geklettert wäre, gie er die geiſtvolle Erwiderung, er wäre 
nur zu dem Zwecke auf den Birnbaum geſtiegen, um ſich hier Birnen zu 
pflücken. Die Geſchworenen ſprachen durch ihr Verdikt das Schuldig 
der vorſätzlichen Brandſtiftung über den Angeſchuldigten aus, in Folge 
deſſen der Gerichtshof denſelben zu einer Zuchthausſtrafe von 
vier Jahren und Ehrverluſt auf die gleiche Dauer 
verurtheilte. 


Die Tiſche und Bänke der Schulſtuben gehören, nach 
einem Erkenntniß des Ober⸗Verwaltungsgexichts vom 29. 
Juni d. J., zum Inventarium der Schule, nicht aber zu den 
Schulgebäuden und Schulmeiſterwohnungen im Sinne der die Schul⸗ 
baulaſt regelnden Beſtimmungen des Allgemeinen Landrechts. Ueber 
die Verpflichtung der Gutsherrſchaften, das Holz zur Beſchaffung dieſer 
Utenſilien zu liefern, ift vorbehaltlich des ordentlichen Rechtsweges das 
Vermaltungsitreitverfahren zuläſſig. R 


Bermifdtes. 
Das „Schwarze Blatt“ widmet dem neuen Forſtgeſetze fol- 


* 
gende Verſe: ; 

„Wer hat dich, du ſchöner Wald 

Aufgebaut ſo hoch da droben?“ 

Wollet ihr den Meiſter loben, 

Wie ihn das Geſe 

Ruft hinaus, daß laut es ſchallt!! 
* 


er bleibt 


* Grottfau. Vor einigen Wochen ſtellte ſich bei einem hieſigen 
Arzte ein Mann ein, der in aller Ruhe drei Finger * 
ſeiner Taſche hervorlangte, mit dem Bemerken, daß ihm 
dieſelben von der Siedemaſchine wären abgeſchnitten worden, und er 
komme, um ſich einen Verband anlegen zu lafien. Bei dem Staunen 
des Arztes, wie er bei folder Verletzung noch habe jo weit zu Fuß 
marſchiren können, erwiderte dieſer: „Ei was, halten, Sie mich für fo 
ſchlapp! Ein preußiſcher Soldat vermag noch mehr auszuhalten; ich 
mache meine militäriſchen Wendungen noch ganz vorſchriftsmäßig!“ 
Und dabei legte er ſofort die entſprechende Probe ab. Auf näheres 
Befragen ſtellte es ſich heraus, daß der Menſch bereits ſeit Stunden 
in der Stadt ſich aufgehalten, diverſe Kneipen beſucht, und da, um das 
Mitleid rege zu machen, in gleicher Weiſe die Finger vorgewieſen habe; 
ebenſo ſoll er das Geſchäft auch nach dem ärztlichen Beſuche noch fort⸗ 

eſetzt haben. Bei einem ſpäteren protofollariichen Verhör hat der rohe 
Burſche eingeſtanden, daß er in der Trunkenheit ſich ſelbſt die drei 
1 — abgehackt, um deſto leichter ſeinen Unterhalt beim Betteln zu 
den. 
. ũP˙BVB . 


Staats: und Nolkswirthſchaft. 

Bahnprojekt Lod e Die dem Fürſten 
Druzkoj⸗Sſokolinskif zum Bau der u iſch⸗Bahn mit Flügel von 
Sieradz nach Wieruſchow ertheilte Vorkonzeſſion beſtimmt das Baus 
kapital der genannten Bahn auf 10 Millionen Rubel Metall, wovon 
zwei Drittel durch Ausgabe von Obligationen zu je 125 Rbl. Metall 
und ein Drittel durch Herausgabe von auf Papierrubel lautenden Aktien 
beſchafft werden ſoll. Weder die Aktien noch die Obligationen würden 
irgend welche Zinſengarantie oder ſonſtige Erleichterung von Seiten des 
Staates genießen, und tritt die Konzeſſion in Kraft, ſobald von dem 
Konzeſſionär die Zeichnung des geſammten zum Bau erforderlichen 
Kapitals nachgewieſen wird, wobei demſelben als Endtermin der 13. 
Juni 1880 geſtellt wurde. Behufs Beſchaffung des nöthigen Baukapi⸗ 
tals bat ſich in Kaliſch ein Komitee gebildet, dem u. A. der Präſident 
der Kaliſcher Kreislandſchaft Roman Milecki, der Bürgermeiſter von 
Kaliſch Franz Przedpelski und die Rechtsanwälte Dr. Rynarkiewie und 
A. Landdau angehören. Das Komitee ladet zu Zeichnungen auf die 
Aktien und Obligationen der zu konſtituirenden Gejellichaft ein unter 
Leiſtung der 1 Kaution; der Reſt wäre nach Erlangung 
der definitiven Konzeſſion einzuzahlen. Dem Konzeſſtonsentwurf zus 
ſolge würden von dem epentuellen Erträgniß der Bahn zuvörderſt 5 
Prozent in Metall zur Verzinſung der Obligationen in Abzug ges 
5 und der eventuelle Reſt an die Aktionäre als Dividende vertheilt 
werden. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
„ Illuſtrirte Weltgeſchichte für das Volk. Unter 
ſorgfältiger und eingehender Berückſichtigung der Kulturgeſchichte neu 


Holzſtallgebäudes ſtark verkohlte und | 


j 
} 
and etwas 
f 


t die Flucht und lies während ſeines Davoneilens 


eiagd hinter dem flüchtigen 
ewe⸗ a 


en u n ſuchte ſich ſchließlich in den dichten Zweigen 
eines Birnbaums zu bergen, wurde aber nach kurzem Suchen in ſeinem 2 


* 2 0 
indiſchſten Angaben, behauptete 


ührt von Otto von Corvin. 
Pracht⸗Ausgabe in acht 


heit und meiſt auch mit Unbefangenheit a — Pr ad 
eruhenden Verſtändniß der 


lo iſten mitgetheilt von Robert Waldmüller⸗Duhoc. Zweite Auflage. 
(Breslau, S. Schottlaender, 1879.) Der ernſte Gedanke, der dem klei⸗ 


lehrende. 

Von dem bekannten eee ee Delius, welcher 
durch ſeine praktiſch brauchbaren Schriften über den Zivilprozeß, den 
Straſprozeß und das Konkursverfahren nach den jetzt in Kraft getre⸗ 
tenen Juſtizgeſetzen in weiteren Kreiſen vortheilhaft bekannt geworden, 


renden Vorſchriften und doch in klarer, überſichtlicher Darſtellung giebt 
dieſe Schrift alle die Punkte an, welche von den Parteien bei dem 
jest gültigen Verfahren in den verſchiedenſten . 55 (amts⸗ und 
andgerichtlicher, Prozeß, Beſchwerde, Berufung, Reviſion, beſondere 
Ebel als Wiederaufnahme⸗, Mahn =, Urkunden: und Wechſel⸗, 

he⸗, Entmündigungsprozeß, Mahn⸗, Aufgebots⸗ und Zwangsvoll⸗ 
ſtreckungsverfahren ꝛc.) nicht zu überſehen ſind; überall ſind die Num⸗ 
mern der Paragraphen der Zivilprozeßordnung beigefügt, ſo daß, 
kommt es auf deren Wortlaut an, nach Auen nicht lange geſucht zn 
werden braucht. Sehr werthvoll iſt der Anhang, eine Anleitung zur 
Anfertigung von Prozeßſchriften enthaltend. Es ſind zwar keine For⸗ 
mulare gegeben, was auch nicht nöthig, da die Prozeßſchriften der 
Parteien formlos ſein können, wohl aber der genaue Inhalt, den eine 
jede Klageſchrift haben muß, ſollen durch deren Rückgabe, weil nicht 
vollſtändig oder wegen e Anführungen, nicht Weiterungen 
oder Verluſte entſtehen. Sei dieſe praktiſche Schrift, welcher auch ein 
vollſtändiges Sachregiſter beigegeben, hiermit unſeren Leſern angelegent⸗ 
lich empfohlen, ſſe werden daraus guten Nutzen ziehen. Wenn auch 
ein Theil der Prozeſſe vor Gericht nur durch Anwalte vertreten wer⸗ 
den kann, immerhin liegt der Schwerpunkt in den Parteien ſelbſt, denn 
der Anwalt kann nur nach deren Inſtruktionen verfahren. 


Brief kaſten. 

R. R. Poſen. Es iſt uns nicht bekannt geworden, daß aus dem 
Kreiſe der Angehörigen der St. Pauli⸗Gemeinde eine Vorbereitung der 
am 4. Januar nächſten Jahres ſtattfindenden kirchlichen Wah⸗ 
len in Ausſicht genommen iſt. Falls Ihre Angabe, daß von über 
1000 Steuerzahlern, die im Bezirk der Pauli⸗Gemeinde wohnen, nur 
geaen 200 wahlberechtigt find, richtig iſt, jo wäre allerdings eine 

gitation dahin angebracht, daß die Steuerzahler ſich Wahl⸗ 


Handelsregister. | fie 


Avis! Echten hochſeinen Schweizer! FEW 
Käſe billig! hochf. Süß⸗Sahnkäſe, 


de 


üben darf, welcher ſich nicht zur Eintragung in 
die Wahlliſte gemeldet hat. Auf die Bedeutung der bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen haben wir wiederholt im redaktionellen ile unſe⸗ 


L. Kröben. Daß die Mahnung durch Korreſpondenz⸗ 
karte nach gerichtlichen Erkenntniſſen als ſtrafbar anzuſehen iſt, haben 
wir nach zuverläſſigen Quellen bereits mehrmals mitgetheilt. Unter 
welchem Datum das betr. Appellationsgerichts⸗Erkenntmß, reſp. die 
Obertribunalsentſcheidung gefällt worden iſt, dieſe Frage zu beantwor⸗ 
ten ſind wir augenblicklich außer Stande. Jedenfalls wird ein Gläu⸗ 
biger gut daran thun, an Schuldner ſtets in 3 Briefe 
u mahnen zumal die Portokoſten an demſelben Orte für Stadtpoſt⸗ 
rief und Poſtkarte ja ganz die gleichen ſind, und in dem Falle, daß 
der Schuldner an einem anderen Orte wohnt, es auf die kleine Mehr⸗ 
— von 5 Pf. für einen geſchloſſenen Brief doch nicht ankom⸗ 
men kann. ' 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 0 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Wurſtauſſchnitt w . 


L. Cohn, Wronkerſtr. Nr. 4. 
Kölner Domban-onfe. | 


Ziehung am 15. Januar 1880. Hauptgewinn Mk. 75,000, 
30,000, 15,000, 6000 x. find à Mk. 3,50 in der Exped. der 
Poſener Zeitung zu haben. ) 


Fa eee 


neue holl. Heringe billigſt, friſchen 
Aſtrach. großkörnigen Caviar, friſche 
Elb. Neunaugen, neue Nüſſe, Ma⸗ 


ufolge Verfügung vom o⸗ Neu! Schiller. Neu! . EI uhr TEE g 0 * 0 i 
. 18705 it an Face empfiehlt Marous F. Fuchs, Eduard Tovar's W eihn A chts⸗Aus Aellung it geöfet, 


Theater⸗Papierhandlung, 


ER 


\ 


Tage eingetragen: N 
1. in unſer Firmenregiſter unter 
Nr. 1941 die Firma 
E. Mikolajczak, 
Ort der Niederlaſſung Poſen 


und als deren Inhaber das Friſch geſchoſſene Rehe, 
Fräulein Eliſabeth Mikolaj⸗ 


Rehkeulen u. Rehrücken 
czak zu Poſen. fiehlt 
2 . empfieh 
r. 2351, daß das Fräulein 8. Samter jun. 
ige Wilhelmsstrasse 11. 


eat N ed Bann 
regiſters, dem Gejchäftsführer ng” 
ke Mikolajezak zu Pofen | 
rocura ertheilt hat. 8 
Poſen, den 18. November 1879. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. N 


Bekanntmachung. 


unſer Firmenregiſter iſt unter 
gt 807 die ua 8 


Throdor Schemel 


mit dem Sitze in Crone a. Br. und 
als deren Inhaber der Brauerei⸗ 


Ecke Theater⸗Straſte. 
An Wiederverkäufer gewähre günſtige 
Bedingungen. 


Extrafeinen . | 
Arac, Num, 
Cognac und 


Jatob Appel, 


Wilhelmsſtraße 7. 


beſitzer Theodor Schemel daſelbſtſebenſo die bel. leb. böhm. gr. Milcher⸗ 
Karpfen, Barſen ꝛc. empf. zu den 


Bug: Verfügung vom 15. Novem- Kar i 

Kr 879 am 17. November 1879 billigſten Vorzugspreiſen! Beitell. auf 

eingetragen worden. friſche Seefiſche, leb. Hummern, Fa⸗ 
romberg, den 15. Nov. 1879. ſſanen ꝛc. werd. prompt aufs Billigſte 


Königliches Amtsgericht. effekt. Kletſchoff, Krämerſtr. 12. 


I. Abtheilung. Tivoli ⸗ Bier 
Bekanntmachung. 


Die Subhaſtation des der Wittwe 
Cäcilie Kluſzezynska geb. Za⸗ 
wadzka gehörigen Grundſtücks Tre⸗ 
meſſen Nr. 40 und die am 13. und 
14. Januar 1880 anſtehenden Ter⸗ 
mine werden hiermit aufgehoben. 

Tremeſſen, den 17. Nov. 1879. 


Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In dem am 25. Juli 1879 eröffneten 
wechſelſeitigen Teſtamente der Joſeph 
und Suſanna geb. Nikolaus Luko⸗ 
wiak ſchen Eheleute aus Widawy iſt 
deren Sohn, Arbeiter Joſeph Preuß 
ſeitens der verehelichten Lukowiak 
in Höhe ſeines geſetzlichen Pflicht⸗ 
theils zum Erben eingeſetzt worden, 
was demſelben gemäß 8231 A.⸗L.⸗R. 
Thlr. I. Tit. 12 hiermit bekannt 
gemacht wird. 

Rawitſch, den 7. November 1879. 


Koͤnigl. Amts⸗Gericht. 


In Gneſen 


pfiehlt 25 Fl. à 3 Mk. exkl. Glas. 


"Gustav Mold. 
Friſchen Honig 


empfiehlt die Droguen⸗ Handlung 


5 F. G. Fraas. 


Neue Daunen und Bettfedern 


enwfehn Hüllard Reppich, 
Sapiehaplatz 11. 


Löſchcarton 


in 8 Farben, dem engliſchen völlig 
gleichkommend, 444 X 57} em., ca 
18 Ko. per Ries von 480 Bogen, 


einer Farbe à M. 22 — und in al⸗ 
len 8 Farben aſſortirt à M. 24 — 
per Ries per comptant ab Fabrik 


Winter sche Papierfahriken. 
Altkloſter bei Buxtehude. 


ſoll ein Haus mit Speicher und Reiſe⸗Pelz 


Remiſen, in beſter Geſchäftslage, prw. zu verk. Große Gerberſtr. 6, 
bei mäßiger Anzahlung preiswertb|parterre l. 
verkauft werden. Adr. unter L. P. 
100 poſtlagernd Gneſen 


ter 5 ofterirt billigſt 5 
Von heute an täglich Adolph Gottschalk, Waſſerſtr. 26. 


friſchen See⸗D Dr ſch, Trockenes Birken⸗Halbholz, 
Schellfiſche und Butten ſowie Birken⸗Stangen ſtehen 
empfiehlt a Moihin- Bahnhof billig zu 
S. Samter Jun., verkaufen. Näheres Bänard 
Wilbemsſtr. 11. Degen, Moſchin. 


ronen, neide 
Backobſt, friſch eingelegte Früchte u. 


Apfelſinen empf. zu bill. Vorzugs⸗ 


Thet⸗Ktute anno 1879.6 


Kanne guten Thee's zu den alten 


i PP 
Fiſche! Leb. ſch. Hechte u. Zander, a 


beſtbewährtes Mittel 


der Berl. Brauerei: Gefellfchaft em⸗- 


Prima za Caviar 


per J Kilo Mk. 2.50, N 


plano, liefern in ganzen Rieſen von 


Heute friſche Hechte ſowie Kie⸗ 


Schneide bohnen, geſchältes Nachdem bee 


mache ich das geehrte 


Gemüſe, desgl. Meff. Citronen u. 


3 ſtets partizipiren laſſe. 


Bei dem bedeutend erhöhten 
Steuerzoll verkaufe ich meine aner⸗ 


reiſen. 


Yofen, J. N. Piotrowski. 


Magenkrampf 


wird ſofort und ſicher beſeitigt 
durch magenſtärkenden 


Ingwer⸗Extrakt 


Auguſt Arban in Breslan, 
in Flaſchen à 20 und 10 Sgr. 
bei Ed. Feckert jun. und bei 
S. Samter jun. in Poſen, 

Wilhelmsſtr. Nr. 11. 


Paris. 


ar 


A 
Zu kaufen geſucht: 
lebende Aale und Schl 
auch ſonſtige Fiſche. 
ö Offerten nebſt billigſter Preisan⸗ 
gabe bitte unter A. Z. 1110 in 
der Exped. d. Bl. niederzulegen. 


Leere Petroleum - Füfler 
kauft ſtets zu höchſten Preiſen hier 
und auf allen Bahnſtationen. 


J. Blumenthal. 


10,000 Centner 
Brennerei: Kartoffeln 


ſucht zu kaufen unter Zu⸗ 
ſendung von Proben und 
Preisforderung das 
Fürſtl. Hohenlohe'ſche 
Wirthſchaftsamt 
Slawentzitz O.⸗S. 
Ein einſpänniger, bedeckter, ſchle⸗ 
ſiſcher Plauwagen oder Kutſche, 


wird neu oder gut erhalten zu kaufen 
geſucht. Adr. Exp. d. Itg. erbeten. 


Einkantionsfühigerfäfer 
ſucht eine Milchpachtung z. 1. April 
1880 von tägli 
Milch. Gute Wohnung und Kellereien 
ſind ſehr erwünſcht. Adreſſe sub 


4 50 Pf. f. Burkert Pf. 
Salzbrunner 
Qnellsalz-Garamellen, 


el gegen 
Lungen⸗ und Halsleiden, ſind 
vorräthig und treffen fortwäh⸗ 
rend friſch ein im Hauptdepot 
für Poſen: 


Il. Wachsmaun's Apotheke 


Braunschweiger; 
dicker, 2-Pfund-Dose 


3 Mk. 50 Pf. Junge 
Erbsen 1 Mk. 50 Pf. 
und alle übrigen ein- 
gemachten Gemüse, 
Früchte eto. empfeh- 


on: 
Bose & Co., Braunschweig. 2 
Wir bitten um Aufträge. Billigst gesteli- 
ter Preis-Courant gratis und franco. 


bis ME. 2. 
Ia. Elb. Caviar 
+ Kilo Mk. 1.60 
Kieler Sprotten, Kiſte ca. 200 St., 
Mk. 2.—. Friſche Auſtern per 
100 Stück Mk. 8.—, en gros bill. 
Faſtagen zum Selbkoſtenpreis. Ver⸗ 
ſende zollfrei gegen Nachnahme oder 
vorherige Einſendung des Betrages. 

Preis⸗Couraut gratis. 


G. Brunk, Tea 
Hamburg, Breiteftraße 39, 
Oppenheimer 
Dombau-Loose. 


Verlooſung am 15. Dezember 1879. 
Per Stück 3 M. (Beliebte Lotterie 
wit Silbergewinne u. dgl., welche 
im „raßherzogl. Reſidenzſchloſſe 
zu Darmſtadt permanent ausge⸗ 
ſtellt ſind.) 

Einzige Generalagentur Carl 
Gauld in Barmfadt. — Looſe find 
zu haben bei Herrn N. Bendix. 

Das Pfund Oborowoer Butter 
koſtet von heute ab 1 Mark 30 Pf. 


excl. Gebinde 


Friedeberg N. M. 


w. Putz u. Kleid. verf. 


Den geehrten Herrſchaften der 
Stadt Poſen und Umgegend zur 
Nachricht, daß meine Frau ohne 
ärztliche Hülfe von einer Tochter, 
durch die Hebamme Frau Wolniak 
glücklich entbunden worden iſt. Da 
eine ſehr ſchwere Entbindung bevor⸗ 
ſtand und ſie trotzdem glücklich über⸗ 
wunden wurde, kann ich die Frau 
W. als tüchtige Hebamme beſtens 
empfehlen. 


Ergebenſt 
der Bademeiſter bei den 
Hrn. Gobr. Pinous. 


Pariſer Bijouterien u. Luxus- f 
Woche Neuheiten.) Japan: u. Chinawaaren (direkter Import) größte Auswahl. Wiener und 
Offenbacher Lederwaaren reich aſſortirt. 
Ideen. — Auffallend billig. Majolica⸗Töpfe, Vaſen u. 
in der feinſten Ausführung, wie auch einzelne r 
Aſſortiment Neuheiten, Damen: u. Herrenſchmuck⸗Gegenſtände in überraſchender Auswahl, ſtets 
die neueſten Muſter, — wie auch eine reizende Kollektion Kinder⸗Spielzeug. 

Waſchleder Haudſchuh, für Damen u. Herren von 75 Pf. pro Paar an. 


Jeder Gegenſtand ift mit dem Verkaufs⸗Preiſe verſehen. 
Neu! ! 


Eduard Tovar, 


eie, 


500 — 1000 Liter 


B. 10 poſtlagernd Bahnhof 0 


Mübhlenſtr. 19, rechts, 2. Stock, 


nun vollſtändig mit allen neuen und ſchönen Gegenſtänden aſſortirt iſt, 
1 ublikum von 3 i 
bekannt iſt es von jeher mein Prinzip geweſen, alle Wagren meiner i 
Qualité zu führen. Demungeachtet iſt es mir durch große Beſtellungen gelungen, bei ſämmtlichen 
Artikeln erhebliche Preisermäßigungen durchzuſetzen, an welchen Vortheilen ich meine geehrten Gönner 


oſen und Umgegend hierauf ergebenſt au am. Wie 
Branche nur in Prima⸗ 


Verzeichni ß. 


eubles, wie auch Fantaſie⸗ Artikel aller Art (jede 


Promenaden⸗ u. Ballfächer in allen Muſtern und 
alen mit und ohne Blumen garnirt 


lumen und Blattpflanzen. Muſikwerken, großes 


Streng feste Preise. 


Parfümir-Apparat. Neu! 


Poſen, Leipzig. 


Berliner⸗ und Bismarckſtr.⸗Ecke. 


R . 


1 


Der Neubau eines SHaffigen Simultan = Schulhaufes hierſelbſt, 
dazu gehörigen 5 Appartements, eines Brunnens, . 
innere Einrichtung der Klaſſenzimmer und die Umwährung des Gehöf⸗ 
tes, ſoll vergeben werden. a 

Hierzu ſind anſchlagsmäßig erforderlich: 

1) a Ah. geiprengte Feldſteine und 20,52 lfd. Meter Gro⸗ 
tſchwellen, 


2) 31 Mille Klinkerſteine, 
69 „ Mauerfteine I. Klaſſe 
1271 „ e 
‚6 „ Dachſteine I. „ 
76 Stück Forſtſteine, 
2 16,33 Tonnen Portland⸗Cement, 
4) 1108 Hftl. gelöſchten Kalk, 


Veranſchlagt find: 


1) a. Die Brunnenarbeiten inkl. Material auf . . 1050,00 M. 
1) b. Die Maurer: und Erdarbeiten exkl. Material auf 4259,30 „ 
2) Die Zimmer ⸗Arbeiten inkl. Material. . . 8441,17 „ 
3) „ EZſcchlerarbeiten 5 FF 
5) „ Schmiede- u. Schloſſerarbeiten inkl. Material 1035.20 
6) „ Anſtreicherarbeiten „ 5 604.18 
7) „ Töpferarbeiten 0 5 1270,10 „ 
8) „ Klempnerarbeiten 55 Ai 328, } 
9) „ Dachdeckerarbeiten exkl. 92,26 


Die Lieferungen und Arbeiten ſollen im Wege der Submiſſion u 


getrennten Looſen, oder aber ini Ganzen vergeben werden. 
Hierzu ſteht Termin auf 


Dienfiag, den 2. Dezember ct., 
Vormittags um 10 und reſp. 12 Uhr, 
im hieſigen. Magiſtratsbüreau an, wozu Unternehmer eingeladen werden. 
Anſchläge, Zeichnungen und Bedingungen liegen im hieſigen Mr⸗ 
giſtratsbüreau zur Einſicht offen. 
Obornik, den 17. November 1879. 


Der Magiſtrat. 


Kaiſeröl. 
„Nicht explodirendes Petroleum. 
Breiteſtr. 13. J. Schleyer. Steiteſtr. 13. 


Weihnachts⸗Ausverkauf. 


Einen bedeutenden Theil meines Waarei⸗ 
Lagers habe zu herabgeſetzten Preiſen zun 


Aus verkauf geſtellt. 2 
Birner, 


Markt 62. 


1 


Bekanntmachung. 


— 


} 


* 
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Audolphifhe Exporthuchhandlung in Hamburg. 
Garantie für complet, neu und fehlerfrei! 
Berühmte Prachtwerke, Classiker, Jugendschriften zu bedeutend 


herabgesetzten Preisen. 
EEE Schiller’3 ſämmtliche Werke, brillante, ganz nolkündige Gctar⸗ Ausgabe, größter ſchönſter Jruck, feines 
er elegante Ausfattung in 10 Bänden, in Pratzteinbänden uur 10 M.!!! Elegante ae, gutes Papier, Ihöner 
euch mit Stahlſtichen, 12 Bände in Prachteinbänden, nur 6 M. Schiller's Gedichte, eleg. gebd. 80 Pf. 
Goethe's ſämmtliche Werke. Volltändige Colla'ſche Ausgabe, in 6 Prachteinbänden, guter Druck uur 14 M. 
Noch nie zu jo billigem Preiſe geboten. Goethe's Werke in vorzäglichter Auswahl, die gute Ausgabe, 
16 Bünde in 227 — Pratteinbänden aur 6 M. Goethe's ſämmtliche Gedichte, Prachtausgabe, Velinpapier, 
großer Druck. 2 Theile mit Stahlſtichportrait. Zeihfter Prachteinband nur 3 M. Goethe's Hermann und 
rothen, ifufrirt. Reichler Prachteinband nur 1 M. 40.!! Goethe's Egmont. Hübſche illuſtrirte . 
reichſter Relief⸗Goldeinband nur 1 M. 20.!! Leſſing's Werke, beliebleſte Original : Ausgabe mit ſämmflichen 
Einleitungen u. Anmerkungen in 11 Bänden, in reichvergoldeten Einbänden nur 9 M. 75. Leſſing's ausgewählte 
Werke, Prachteinband nur 3 M.!! Zuſammengenommen: Schiller, Goethe und . geſammelte 
Werke, 29 Bände in reichvergoldeten Prachteinbänden nur 13 M. 50. Shakeſpeare 's Werke von Schlegel 
und Rich, neueſte, beliebtefte Octav⸗Ausgabe, feines Pop, großer guter Drad, 12 Bde., reichvergoldete 
Prachteinbände nur 12 M. 75. Dieſelben von Schlegel, Voß u. A. in 3 Prachteinbänden 6. M. Börne's 
e, hübſche Cabinetausgabe, ſchönes Papier, 12 Bände nur 3 M. Byron s fümmtlige Werke. Vorzüg⸗ 
liche Ueberſetzung von Ad. Böttger. Schöner großer Druck, 8 Bände mit 8 Original⸗Stahlſtichen, gebunden, 
nur 6 M. Chamiſſo's Werke, ſchöne neue Ausgabe, dentlitzer Aru in 2 re . yrrin Prachteinbänden uur 
. 25. Gellert's gef. Werke, neueſte Ausgabe, 2 Theile, eleg. gebd. nur 2 M.!!! Hauff“ fümmtlide 
rke, ſchöne Ausgabe mit 6 Stahlſtichen in 5 Bänden, elegant geb. 6 M. H. Heine's fammtlihe Werke. 
Neueſte vollſtändige Ausgabe in 12 Bänden in Prachteinbänden nur 15 M. 50. Herder's gef. Werke, ſchine 
Kotta'ſche Ausgabe, 13 ſtattliche Bände !!! 6 M.!!! Homer's Werke von Voß, gute Ausgabe in 2 Bon. eleg. 
gebdn. 3 M. 20. H. v. Kleiſt's Werke. Neueſte vorzügliche Ausgabe, ſchöner Druck. 5 Theile in reichver⸗ 
deten Prachteinbänden nur 4 M. 80. Lenau's Gedichte ſchön geb. nur 2 M. 10. Pfeffel's geſ. Werke 
ämmtl. Fabeln u. e ſchöne Gotta'ſthe Ausgabe. 2 Bände, Prachteinband 1 M. 80. Platen's gei. 
ke, Cofta'ſhe Original⸗Ausgabe, 2 Bände elegant gebd. nur 3 M. chokke's ſümmtl. Novellen und Bichtungen. 
Neueſte, einzig volſtändige Originalausgabe in 17 ſtarken Bänden unt 11 M. Anderſen's Bilderbuch 
ohne Bilder. Prachtausgabe, Klegantectes Feßgeſchenk, gebd. 2 M. Wohlfeile Ausgabe gebd. 1 M. 20. Neue 
Blüthen, Perlen n. Edelsteine deutſcher Bihtung. Auswahl des Gediegenſen aus Deutſchlands Dichtern, in reithſten 
— — mit Goldſchnitt. Das elegankeſte Feſtgeſchenk für Damen nur 1 M. 80. Neue Dichtergrüße. 
um deutſcher Dichter, ausgewählt von Ad. Böttger. Mit Mufrat, v. Prof. Khon. Eleganteſtes Feſtgeſchenk 
für Damen u. Berren. In reichſtem rothem Prachteinhand m. Goldſchnitt aur 2 R. 50. Des Mägdleins 
Wunderhorn. Perleukran aus Bentfhlande lyriſchen Dichter. Mit Iluſtrat. von Georgy. In rrichſtem rothen 
rahternband m. Goldſchuitt nur 3 M.!! Rubine aus dem Schmucke deutſcher Lyrik. Neues Bihteralbum 
360 Gedichte von ca. 200 deutſchen Dichtern). Velinpapier. Im rothem Prinzeſſinnen⸗ Einband wit Goldſczuitt 
use 2 M. 701! Emiliens Stunden der Andacht von Spieker. Illuſtrirte Prachtausgabe, pompös 
ebunden nur 2 M. 70. Bölte's Frauenbrevier. Reichſter Prachteinband nur 3 M. Chamiſſo's 
Kruntliche Gedichte, reizende Ausgabe in Salon ⸗Prachteinband nur 2 M. 75. Geibel, König Sigurd's 
rantfahrtl. Feichter Praczteinband nur 1 M. 50. Janſ's Lichteuſtein mit Illuſtrationen Düſſeldorfer Künſtler, 
achteinband nur 2 M. Humboldt's Briefwehfel nur 1 M. 20. Pharus am Meere des Lebens. 
eizendes Feſtgeſchenk in rothem, reichvergoldeten Prachteinband nur 5 M. 11! Schefer's Laienbrevier. Neue 
acht⸗Ausgabe mit Portrait in Stahlſtich, auf ſchwerſtem Papier in reichſtem Prachteinband mit Goldſchnitt 
uur 3 M. sauer Frithiofsſage Illuſtr. m. Portrait, beſte deutſche Ueberſetzung, reichſter Prachteinband mit 
Boldfchnitt 2 M. 70, Wolff's großer proſaiſcher Hausſchatz ant. ſtatt 6 M. unr 2 M. Blumauer's geſ. Werke. 
Menehe Geſammlansgabe in 3 heilen. Mit humorik. Zur. v. Hoſemann nur 3 M. 25. Voz (Dickens) gel. Romane, 
öne deutſche Ausgabe in 5 ftarken Bänden 6 M. 75. Friederike Bremer's gel. Romane, in neueſter, beſter 
beutſcher Ausgabe in 6 ſtattlichen Bänden nur 4 M. Bulwer's gef. Romane. Schönite deutſche Ausgabe 
in 7 ſtattlichen Oktavbänden nur 7 M. Cooper's gef. Bomane, in beſter deutſcher Ausgabe ca. 3350 Seiten 
Schönſter ck in 6 ſtarken Bänden nur 6 M. 75.1! Flygare⸗Carlen's gef. Romane. Neue hüb- 
e Ausgabe, 8 Bände nur 6 M. 25. Ph. Galen, gefammelte Fouaue. Schöne Griginal⸗Gctavansgabe. 12 
Bände. (Ladenpreis 48 M.) nur n 9 M. 60. !! Bob nie zu fo billigem Preiſe ausgeboten. Hackläu⸗ 
der 8 ausgewählte Romane. Vorzügliche Original⸗Ausgabe. Schöner, deutlicher Druck, gutes Papier. In 
11 Bänden (Ladenpreis 30 M.) nur n M. 50. . 
15 Theile in 8 Bänden nur 7 M. Beſte deutſche Ausgabe 


in 5 ſtarken Bänden nur 6 M. £ der l 
4 Yen nur 6 M. 75. Sue, gel, Romane. Gute deutſche Ausgabe, 20 Theile in 14 Bänden (Ladenpreis 10 M.) 


preis 34 M.) unr 18 M. !! Hackländer's Namenloſe Geſchichten 3 Bände 4 M. F er 
roße und fein Hof. 
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nur 
mit 40 Illuſtrationen. 2M. 5 die von Hohenſtein. Nomankvollitändig 
der und Skizzen aus der Ahierwelt, 


zes Wortes. 5 ns brillanteſte uützlichte Prachtünpferwern des 19. Jahrhunderts. (Ladenpreis 65 M.) nur 33 
N. f; Heyſe's Fremdwörterbuch, neueſte Ausgabe, eleg. Ausſtattung, Prachteinband 5 M. Meyer's gand⸗ 
keriton in 2 Pracht⸗Halbfranzeinbänden 12 M. Brockhaus, Converſations⸗Lexicon. 12. Aufl. 15 Halbfranz⸗ 


anzöſiſches Wörterbuch, Halbfranzbd. 5 a 2 Thle. ge⸗ 
—.— (ein vorzügliches Wörterbuch) nur 3 M. Thieme's größtes englifhes Rirterbng, neueſte Autage, 
)) Ausgabe gebunden 


ark. Dr. x Müller's großer bomöopathiſcher Haus⸗ und Familienarzt, 
gebd. nur 1 M. 50. Boccaccio, die hundert Erzählungen des Decameron. Vollſtändige Ausg. 3 Thle. 
2 M. 50. Cervantes Don Quixote. Vollſtändige beſte Stuttgarter Ausgabe, 5 ſtarke Bände ca. 


Seiten guter Druck nur 3 M. Vogumil Goltz, ein Kleinſtädter in Aegypten, ca. 600 Seiten Text. 
Ladenpreis 5 M.) nur 2 M. ag Roman: u. Unterhaltungs⸗Bibliothek, beliebter neuerer Autoren (Spiel: 
Agen, Hachländer, F. zewald, Eliot oder Vitlor Ingo, Berfläcker, Iuerbach, Paul Heye, Krume u. A.) 11 Bande, 
Suter Druck, kein Augenpulver, n uur 4 M. 50. Scherr, größte Literaturgeſchichte aller Nationen, 2 
Ide. Prachteinband nur 9 M. 50. „Scherres Kultur⸗ und Sittengeſchichte. 5. Aufl. nur 4 M. 80.1! 

e Geheimniffe der Freimaurerei. (Verſiegelt.) 2 M. Kniggers Umgang mit Menſchen 1 M. 50. 
ammler's größter AuiverſalBrirſteler nebſt Fremdwörkerbuch nur 2 M. 25. Stein's großer Hausſchatz der 
mittel der Landwirthſchaft. 2 Bde. 1 N. 80. Aumoriſtiſche Bibliothek. Aniverſum des Frohfinns und der 

keit, komiſche Vorträge, Kladderadatſch⸗Einfälle, Kalauer, Aneldoten, komiſche Gedichte von F. Renter 
der Saphir, Jatobſon, Wallner u. J. 7 Thle. nur 1 M. 90. Muſeuklänge aus Peniſchlands Feierkaſten mit 170 
Bildern 1 M. Die Loniſiade (Stitenüc zur Jobfane. Mit 39 Flluſtrat, von Arnold Schröder nur 1 M. 
2 Is zum Schieflachen oder Lehmann und Schmidt's komische Reifen, luftige Fahrten u. pikante Aben⸗ 
+ Anra 
Toaſte 


it Außrationen 1 M. Sang und Klang bei Tiſche, Encyelopädie der Tafellieder, Tiſchreden und 
2 M. 50. Das große Buch der Geſellſchaftsſpiele im Jinmer wie im Freien 1 M. 50. Horwitz, 
dae Schachſpiel. e zur gründlichen Erlernung deſſelben 1 M. 20. Die Magie im Salon. (Die 
mt des Hexenmeiſters à la Bellachini) 1 M. 25. Bas Portefenille des Komiker 's. Rezeptbuch des 
mors u. der ungeheuren Heiterkeit! M. 25. Bibliothek intereſſauteſter Abenteuer, Geheimniſſe, 
emoiren u. Sittengemälde: Die Myſterien der türkiſchen Harem — Berlin zu nachtſchlaſender Zeit 
ober Jagd und Manöver⸗Affairen — Geheimniſſe von London. 6 de. 3 M. 75. Ferlraulicher Priefwechſel 
keti jungen Frauen, mit Bildern 1 M. Das Buch von der weiblichen Schönheit und den Mitteln 
zu erhalten u. berzuftellen 1 M. Wie kommt man unter die Haube? oder die Kunſt in 14 Tagen 
zu werden nebſt dem Buch der 25 Liebesgeſchichten 2 Theile 1 M. 50. Jie Geheimniſſe von 
Berlin. (Berlin bei Nacht). Nachtſeiten der 82 IM. 20. Madame Faudel's Gardinen: 
Ar u. Mit Loöffler's Vignetten, gebd. nur 2 M. 25. Die uuf in 14 Tagen glühliher 
ini gan iu werden und die Kunſt des Courmachens. 2 Theile 1 M. London bei Nacht. (My⸗ 
en von London) 1 M. 20. dir Myferien des Ferails und der türkiſchen Harem. Pikante Enthüllungen 
M. 50. Des Lieutenauts nein. Mars im un Mit 66 Original⸗Illuſtrationen nur 1 
m 25. Kaulbach's Goethe Gallerie v. Kaulbach u. A. Frath 


Feſtgeſchent in Prachteinband mit Goldſchnitt, ur 6 M. Wieland's Oberon. Eleganteſte illuftrirte 
Ausgabe mit Bildern berühmteſter Künſtler. Prachteinband nur 3 M. 75. Zſchokke, die Schweiß in ihren 
hlafüfhen Stellen u. Hauptorten. Aeueſte Auflage. Prachtwerl mit über 340 Seiten Gert in größtem Octar⸗ Format mit 
36 Grigiualanfihten. Ausgeführt in feinhen Stahlftichen berühmteſter Künfler. Eleg. gebd. nur 6 M. 11! 
Deutſche Lieder. Mit den berühmten, prachtvollen, großen Jüuſtrationen von ea Lehen und mit 
ext von 9. Kurz. Folio⸗Arachtwerk in rothem Kaiſerin⸗Einbaud mit Gold⸗Reliefs, Moirée⸗Jorſat 
u. Goldſchuitt. (adeupreis 27 A.) nur!! 8 M. 251! Das größte Schöne Prachtwernk! Nie 
dagewefener Spottpreis. Wendt, deutfger Baladenfgah mit über 130 Originalzeichnungen Düſſeldorfer 
Künſtler, ausgeführt von Brend’amour. Neueſte Quart⸗Prachtausgabe in reichſtem Prachteinband mit Gold⸗ 
ſchnitt uur 9 M. 1 Brinkmann, unſere deutſche Heimath in Bildern. Grö 
elegauteſtes illuſtrirtes Prachtwerk in größtem Guart⸗Format, in reichſtem Relief. Pracht⸗ 
einbande. 2 (Ein Meisterwerk deutſcher Kunſt, Ein Prachtwerk erſten Ranges im wahren Sinne 
des Wortes. m 12 M.! (uerth das Doppelte). Deutſches Düſſeldorfer Künftler- 
Album. Größtes Quart⸗ Format. Original⸗Prachtausgabe. Neueſte Folge. 
8 verſchiedene Jahrgänge (Jahrgang 1868 bis 1876) in eleganteſten Original⸗Prachteinbänden 
mit Goldſchnitt. Statt des Ladenpreiſes von à Jahrgang 22% M. r 
& Zahrzaug 12 M. m Feder einzelne Jahrgang bildet ein abgeſchloſenes großes Prachtwerk!!! 
Obige 8 Jahrgänge zuſammengenommen ſtatt des Ladenpreiſes von 180 M. nur W SO M. 
Hogarth's Werke. Zu 93 Stahlfihen, mit Lichtenberg's vollſtändigen Erklärungen u. Ergänzungen. Reichfter 
Prachteinband nur 12 M. 50. Fr. Pecht, die Kunſtſchätze Venedig's, Galerie d. Meiker- 
werke Nenetianiſcher Malerei m. erläut. Cet. Prachtausgabe in gr. Quartformat mit 36 Stahlſtichen. 
erausgeg. vom Geſterr. Aon in riet. In BT Prachteinband mit Gold. (Ladenpreis 32 M.) unt 15 M.!! 
ie vier Evangelien. it 13211! Radirungen von Alexander Bida, Vier 
Bände in Groß- Folio in Original⸗Einbänden. (Ladenpreis 280 M.) m nur 60 M.!! 
Die Berliner Gemälde⸗Gallerien. (Rembrandt, Dyck, Rubens, Eyck, Murillo, Sarto, Tizian, Nafael, 
Correggio u. A.) Eleganteſtes Prachtwerk in dem beliebten Quart⸗Mittelformat. Photographien, ausgeführt 
in der hervorragendſten deutſchen Kunſtanſtalt, begleitet von erklär. kunſtgeſchichtl. Text. In reichſter rother 
Prachteinband⸗Mappe nur 9 M. Gemälde⸗Gallerien u. Kuuſtſchätze von London. (Hogarth, Dyck, 
Murillo, Correggio, Vinci u. A. Pompöſeſtes Prachtwerk in großen herrlichen Photographien mit kunſthiſtor. 
Text, in reichſter Prachteinband⸗Mappe nur 9 MU! Die Kaiſerlichen Gemälde⸗Gallerien A Kun. 
ſchätze von St. Petersburg. (Rafael, Reni, Rubens, Rembrandt, Murillo, Dow u. A.) nzendes 
Prachtwerk in großen e v. Meiſterhand mit erklär. Text in reichſter Prachteinban e nur 
IM. Die berühmten deutſchen Bilderbogen für Jung und Alt. Herausgeg. von 
Pletſch, Specht, Reinhardt, Konewka, Hiddemann, Hojemann, Scheuren, Süs, 
Meyerheim, Knaus, Camphauſen, Menzel, Vautier, Piloty u. A. In neuer 
ſplendideſter Zusgabe. Ausgabe m. schwarzen Bildern; 10 Bände in 10 Einbänden. (Jeder Band enthält 
ca. 25 Bogen gleich 50 Folioblätter mit 150 bis 190 Bildern, Ladenpreis im Buchhandel 3 M. 30.) à Band 
nur 1 M. 80. Ausgabe mit color. Bildern: 10 Bände in 10 Einbänden. (Jeder Band enthält ca. 25 Bogen 
gleich 50 Folioblätter mit 150 bis 190 Bildern, Ladenpreis im Buchhandel 5 M. 50) à Band nur 2 M. 65. 
Ein vollſtändiges Exemplar dieſes größten deutſchen Bilder⸗Prachtwerks mit 
250 Bogen gleich 300 Folioblätter mit ca. 1668 Abbildungen der hervor⸗ 
ragendſten deutſchen Künſtler in 10 ſchönen ſtarken Foliveinbänden liefern wir 
in ſchwarzer Ausgabe auſtatt des Ladenpreiſes von 33 M. zu nur 15 M. In 
colorirter Ausgabe anſtatt des Ladenpreiſes von 55 M. zu nur 21 M. 50. Das 
Buch der Welt. Größtes illuſtrirtes Prachtkupferwerk in zwei verſchiedenen Jahrgängen. 
Dieſes Prachtkupferwerk enthält zuſammen ca. 1200 Doppelſeiten oder 2400 Seiten Quart⸗Format mit 12 
vortrefflichen Stahlſtichen, 36 prachtvoll colorirten Tafeln und ca. 200 trefflichen Holzſchnitten. In 2 großen, 
rothen, reichvergoldeten Prachteinbänden. Jufatt des Andenpreifes vun 24 M. m nur 10 M. 
Deutſche Volksbücher, bearb. v. 3. Gotthelf, Ludwig Lechſtein u. A., mit ca. 120 Zlluſtratianen. 
30 Abtheilungen in 21 Käudchen !!: nur 1 M. SO. dermann Wagner's Nalar- 
gefhihte der drei Reihe. (Thierreich, Pflanzenreich, Mineralxeich.) Mit ca. 175 meiſtens colorirten Abbildungen, 
in hübſchem Einband nur 3 M. Ferd. Schmidt's Jugendbibliothek, illuſtr. 451! Bände, gebdn. (45 
Einbände l!) nur 15 M. (Werth das Doppelte). RNieritz, Jugendbibliothek, mit Bildern in 15 Einbänden 
nur 7 M. 50. Cooper's Lederſtrumpf mit bunten Bildern, gebunden nur 2 M. 60. Homer's Werke für 
die Jugend v. Schmidt, mit Bildern, 2 Bäude nur 2 M. 40111 Das neue Jagden⸗ u. Indiauer⸗Buch. 
Ueber 200 S. Text, color. Bilder. (Laden oreis 43 M.) nur 2 M.!! Kanue's Reiſen, ſchöne Ausgabe mit 
106 Bildern in hübſchem Einband nur 3 M. 60. Wagner, d. gelehrte Spiellanerad. (Otto Spamer's 
illuſtrirte Ausgabe) nur 2 M. 50, Großes Muſenn der Zünder m. Völkerkunde, über, 
Text, colorirte Bilder, gebunden nur 3 Mark!!! (Werth das Doppelte!) Thekla von 
Gumpert um zaddez. Jugendbibliothek mit Bildern in 12 Einbinden nur 7 Mark. Ferry's 
Waldläufer, große Prachtaus. mit 6 color. Bildern ftatt 77 M. un 4 M. 80. Die Prairieblame (Indianer⸗ 
N große color. Prachtausgabe nur 3 M. 60. 
2 M. Hoffmann’! Jugeufreund 1879 gebunden I 6 M. nur 4 M. 50. Hofmann’s neuer Märchen 
ſchat m. bunten Bildern nur 1 M. 35. F. Schmidt's Märtzenbutz (92 Märchen) illuſtr. v. Richter 1 M. 50, 
Paul und Birginie. Keizende Ausgabe mit 8 Stahlkihen geb. nur 1 M. 50. Sancho Panſa (Don Quixote 
f. d. Jugend) Color. Pracztausgabe nur 3 M. Stowe, Onkel Aom's Hütte. Mit col. Illuſtrat. nur 1 M. 50. 
Cummins, d. Zampenpuber, Bee deuiſche Ausgabe. 2 Bde. eleg. gebdn. nur 3 M. Wetherell, die 
weite, weite Welt mit 6 Ikluſtrat. elegant gebdn. nur 2 M. 50. Anderſen's geſ. Märchen, illuſtrt. von 
Ritter, Hoſemann und Pletſch, geb. 1 M. 50. Ab derſen 's Märchen. Neueſte Geſammtausgabe Mit Illu⸗ 
ſtrationen v. Kaulbach, Kourwka, Stzwind u. A. Schöne Ausgabe in Prachteinband nur 3 M. 60. Großes 
illußrirtes Geſellfcaftsſpiel. Ber geliefelte Kater. Mit unzähligen bunten Bildern u. Würfeln. Ele: 
ganteſte Ausfhaltung 2 M. 25. Märchen der Gebrüder Grimm, illustr. Ausgabe in reizendem Ein⸗ 
bande, nur 1. M. 50. Käthchen, die —— 1 M. 50. Jie ſchiuſen Märchen der 1001 
Naht, für die Jugend, mit Bildern, große bolorirte Ausgabe in 2 Einbänden nur 3 M. Großer Näthſel⸗ 
ſchatz. 500 Räthſel u. Charaden für Kinder, geb. nur 1 M. 35. Reineke Fuchs, für Kinder v. Schmidt, 
mit 64 Bildern uur 1 M. 50. Spekter's berühmte illuſtr. Fabeln für Kinder. Auswabl 1 M. 80, Voll 
ſtändige Prachtausgabe in 2 Bon. gebdn. mil prächtigen Bildern nur 4 M. 50. Wunderlich's Jeichnen⸗ 
Thule in 64 Fafeln uur 1 M. Großes nuzerreiſbarts, nuverwüſtliches Bilderbuch nur 1 M. 80. öhlich's 
1 7 (ähnlich mie Komemka) mit Verſen nur 1 M. Aue Qnartbilderbuch a Piech 
nur 1 M. 50. Kadir des Wurzelmauns komiſche Peiſen in's Land d. Märchen. Größtes color. Prachtbilderbuch 
nur 1 M. 80 n (Werth 6 M.) 


Neue Jugend⸗ u. Kinder⸗Bibliothek 
Weihnachten e 


Enthaltend eine Sammlung von: 
14 verſchiedenen Jugendſchriften zug 
für das Alter von 


und Bilderbüchern 
2 bis 14 Jahren zu 6 Mark!!! 


\ Aug in dieſem Zahre liefern wir muferen Abnehmern uur neue durth uuſere früheren Sammlungen not ni 
verbreitete Fächer. Nachdem ſeit 2 Jahrzehnten unſere Weihnachts⸗Jugendbibliotheken in allen Thelen vo 
deutſchen Vaterlandes — ja ſogar in allen Erdtheilen überall, wo Deutſche wohnen — Eingang gefunden 
haben und gern geſehene Freunde der Jugend, der Erzieher und Lehrer geworden ſind, hat das letzte Jahr 
uns wiederum eine große Zahl neuer Abnehmer zugeführt. Bewährte Jugendführer und hervorragende 
Organe der Preſſe haben anerkannt, daß unſere Sammlungen nur wirklich Gutes und Porzügliches, ſogar das 
Bee der Zugendliteralur e haben und ſich immer weitere Freunde erwerben werden. Per großarlige 
Ablabbreis — 29 wurden bis jeht ſaſt eine Million guter Büher verbreitet — ermöglicht es für einen fo geringen 
Preis jo Mannigſaltiges, Treffliches und von Jahr zu Jahr in Folge des ſteigenden Abſatzes noch Beſſeres 
zu liefern. Es iſt daher auch von keiner Seite möglid — die zahlreichen erfolgloſen Nachahmungen haben es 
bewieſen — gleich Gutes für jo geringen Geldbetrag zu bieten. Jede Altersſtufe von 2 bis 14 Jahren, Knaben 
— — 2 . 15 1 er 8 5 ſind beſch 1 8 zu wählen und ſtels neue Bücher anfuſchafen. 

Die, rſchieden n zu beſchenken haben, fi in dieſem ilen 9 
wal Ka . 8 ) finden in dieſem wohlfeilen Angebot den 

, Aus den vielfeiligen Inhalt der diesjährigen Sammlung erwähnen wir Folgendes: Ein vollſändi 
der beliebteſten illntrirten Ingendzeitung in hübſchem Einband. Ein würdiges Feſtgeſchenk von N Sit 
mit 284 Doppelſeiten gleich 568 Seiten Text und über 100 theils bunten, theils ſchwarzen Bildern, gezeichnet 
von den erſten Künſtlern Deutschlands. Belehrendes und Unterhaltendes, ſpannende Erzählungen, aus 
fremden Ländern, aus dem Gebiete der e und Erfindungen, geſchichtliche und geo raphiſche 

U. A. — Jer 


Charakterbilder von berühmten Verfaſſern wie Ohorn, Stiehler, Schauf, Grimm, Zeshke, Filhés 
Zadeupreis und Werth dieſes großen, ſchönen Zugendalbums erreicht und repräſentirk 5 2 55 ganzen Sammlung. 
Das Bud von nuſerem Erik, dem deutſchen Kronprinzen. Jugendjahre, Lebensgeſchichte, Kriegszüge des Prinzen 
und ſeiner Zeitgenoſſen mit Bild. Jer Linderfreund Erzählungen, Märchen, Sagen, Gedichte, aus der 
Geſchichte, aus der Naturgeſchichte, von der Erde und ihren Bewohnern. Sder Ein J 


hupferwerk in 30 Stahlſtichen. Das eleganteſte] Geſellſchaftsſpiel für die Jugend mit ca. 160 Fildern Ein kr fäblungsbuch für Mädchen mit Older en ale 


600 S. 


Der goldene Traum. (Indianerbuch) mit color. Bildern nur 


4 
' 
3 
| 


nn 


11 


ſetzen und liefert die Kleekörner bei bedeutender quanti⸗ 


N 
Koch oder Eſchenbach, Guerkom, Lande, Th. v. Gumpert. Die Pinars’s die Entdeckung von Amerika, Eroberung N 5 
von Peru von Fr. Hofmann oder cin anderes Indianer⸗ und Exzählungsbuch. Hermann und Thusnelda oder Einen Lehrling 
Defoe's Robinſon; Götter und Helden des claſſiſchen Alterthums. Biographien grober Männer; Oberon, von auswärts, der eine gute 
König der Elfen; aus der vaterländiſchen Geſchichte. Ferner Bücher mit Kindertheater oder Fabeln, Räthſel Schulbildung hat engagiren 
von Neujahr f. ab 


und Beſchäftigungsmittel. Schöne Unterhaltungsbücher mit Bildern von einem der nachſtehenden, beliebten 
bebrüder Andersch. 


Schriftſteller: Heinrich Stiehler, Franz und Friedrich Hofmann, Born, Rieritz, Jielitz, F. Schmidt, Wilmſen, Förker, 
Ohly, Stein, Hachländer, Gumpert, Grube u. J. ; 
5 5 Tür das jüngere Kindesalter: Ein großes, buntes Gnarkbilderbuch. Anſchauungsbilderbuch oder die goldene 
Fibel, Thierbilderbücher mit drolligen Verſen u. ſ. w. 
Ein Commis, 
flotter Expedient, 

der deutſchen u. polniſchen Sprache 

mächtig, kann bei gutem Salair in 


Dieſe Jugend⸗ und Kinder⸗ Bibliothek 
mit 14 werthvollen Büchern mit vielen Illuſtrationen und bunten Bildern 
zuſammen nur 6 Mark. 
Expedition erfolgt zoll⸗ und ſteuerfrei gegen Poſtnachnahme oder . ö . 
gegen frankirke Einſendung des Betrags. N eee ee of: 
Vollſtändige Cataloge unſeres großen Bücherlagers gratis. des faden e 
J. A. 
J. Ruschke, 
Poſener Zeitung. 


AH Minner-Turn-Jerein. Af 
Die Mitglieder werden erſucht, 


Donnerſtag, den 20. Nopbr., Abends 81 Ahr, 
im Turnſaale der Realſchule pünktlich und zahl⸗ 
reich zu erſcheinen. 


Der Vorſtand. 


ae eee anruf Felofmloh, Shlohft. - 
Zur Anfertigung Heute Donnerſtag Eisbeine. 


8 fi ff. Feldſchloß, Culmbacher und 
2 künft. Saararbeiten, P Gbr 7 

7 als paſſendes 
€ 


Damenputz Arbeiten werden 


Meinen geehrten Geſchäftsfreunden zur gefl. Nach⸗ enputz Ar 5 
8 g b ſauber, ſchnell und billigſt tigt 
richt, daß ich durch den in meiner Darre in der Nacht St. Martin Nr. 10 u. Yet fd, 
vom 17. zum 18. d. M. entſtandenen Brand in meinemſſim Hofe. 1. Etage. 


DDeute von 10 Uhr ab Well 
fleiſch, Abends nie Nr 
o b % l. 


Betriebe durchaus nicht geſtört bin. naa de Bol Sat ade en Lehrling vor enn Weihnachts⸗Geſchenk, 
i äßi iche bat, die Bäckerei zu erlernen, kann empfehle in den neueſten 
1 Stock, en äftige erg ſich melden beim Bäckermeiſter r Mustern: Kaiſer Wilhelm⸗, 5 Konzert 
der Stadt Poſen. W. Demuth, J Laiſerin Anguita:, Paſcha⸗, 5 


Dampfbierbrauerei. 


Dominikanerſtraße 1. 0 Franzöſiſche, Bismarck, des 


J Sg Armbänder, Beoces, 5 Leung schen GESANVETERS 4 


amo finden Nath und 
Damen due in diskr. An 

. Ange- 0 
legenheit. 9 Ba Lattke, Chri- Zum 1. Januar 1880 
ſtinenſtr. 8 II. I. Berlin. wird ein erfahrener, der 


Ich wohne Jeſuitenſtraßen⸗ polniſchen Sprache mächtiger 


Zum direkten Bezug und Marktecke. d abe 
OR ganzer Waageniadungen AH J. Polomskl, e 
Steinkohl en | approbirter Zahnarzt A Wirth fd) afts be amter 


aus den ſchleſiſchen Gruben zu billigſten Grubenpreiſen Von 8—9 früh für Unbe⸗ geſucht. Gehalt 600 Mar 
unter Nachnahme empfehlen ſich mittelte unentgeltlich. neben freier Station. Zeug⸗ 


J. V. Berger & Co. Nachfolger, Specialarzt niffe find unter 0. 8. 84 
Hauptcomtoir A O., Frankfurter NL ; Dr Pr med. Mey er N poſtlagernd Jarotſchin ein⸗ 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, zusenden. 
heilt auch brieflich Syphilis. Ge⸗ 
ſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ und 
Hautkrankheiten, ſelbſt in den hart⸗ 
näckigſten Fällen, ſtets ſchnell mit 
beſtem Erfolge. 


Geſchlechtsleiden 


der Männer, ſpeziell: Haruröh⸗ mit letzterer Branche völlig ver⸗ 


lihnerts Kleerriber use „| 


! atent). 3 u. Syphilis heilt gründlich, ſchnell tiger Verkäufer gute Zeugniſſe 

Den Beſitzern von Dampfdreſchmaſchinen empfehle mb TEN 1 auß, 5 5 

- TEN 51 N . Berlin, enftr. nverhei 9 wer⸗ 

meinen neuen Kleereibe⸗Apparat; derſelbe iſt ohne größere Nr. 18, Mitglied der franzöf. f den bevorzugt. Stellung dan⸗ 
Schwierigkeiten in faſt jede Dampfdreſchmaſchine einzu⸗ 


Obrgehäuge, Haarblumen Donnerſtag den 4. Dezember, 
Abends 79 Uhr: 


zu den billigſten Preiſen. 
9 Goldbeſchläge unter Ga⸗ 
1 


rantie bei Faust 
C. Becker, von Robert Schumann 


St. Martin 63. für Soli, Chor und Orcheſter. 
3 Fauſt: Königl. Kammerſänger 
® eee Herr Baul Bulß aus Dresden. 


Fi Dane 2,50 u. SE 8 
7 2 plätze à 1,50 ſind nur in der Hof⸗ 
Familien ⸗ Nachrichten. Muſikhandlung von Bote d Boh 

{ 


Die Verlobung unſerer älteiten|zu haben. 
Tochter Sophle mit dem Kaufmann 


Herrn Sigismund Moral aus Ber⸗ Lambert's Jaal. 
lin beehren ſich Freunden und Be⸗ 5 = 
kannten ſtatt jeder beſonderen Mel⸗Donnerſtag, den 20. Novbr. 1879: 


dung hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Poſen, den 18. November 1879. Letztes Concert 
Louis Jaretzki u. Frau, ö 
eb. Samter. der Tyroler National⸗Concert- 
Als Verlobte empfehlen ſich; Sänger -Geſellſchaft 1 


Eine Breslauer Firma 
ſucht zur Leitung ihres Detail⸗ 
Drognen⸗ u. Materialwaaren⸗ 
Geſchäftes eine paſſende ältere 
Perſönlichkeit (nicht unter 28 
bis 30 Fahr), die beſonders 


Sophie Jaretz 


Sigismund Moral, Hans Lechner 


_Poien. 5 Berlin. aus dem Junthal. * 
Statt beſonderer Meldung! Anfang 8 Uhr. Entree 50 PI. 


Heute früh ſchenkte uns der Herr 


ein geſundes Söhnchen. Stadttheater. 2 


werden honorirte Anfragen ſofort ] unter H. 23496 niederzulegen. Kölzig, 18. November 1879. 
Paſtor H. Fritze Donnerſtag, den 20. November 
13. Vorſtellung im 2. Abonnement: 


beantwortet. 
. r ( At - 6r MM. und Frau h 
Al . | 3 ſten Male wiederholt 
- 1 lug Syes,| Din ir de N. eee Wer Bibltochekar. 
welcher die meſſten Fixa's hatte, iſt ice aber ſchweren Saane eitag, den 21. November 1879: 
F 1 die ſchleunigſte te eines verſehen mit den h. Satramenten, Ü 8 ee 
J St. Adalbert 26 bei J. Rogo⸗ſtüch igen Arztes für Feſtenberg ee Sncithepte Umann Concert. . 
Bei Beſtellung iſt der genaue Durchmeſſer der 3 ö N 


| de inski, ſind zwei Wohnungen: drei und Umgegend dringendes Bedürf⸗ Die Beerdigung Nvet den 20. d. M dark Lan Tun 5 
Dreſchtrommel und die Länge des Dreſchkorbes in Milli- y 


immer und Küche mit Waſſerlei⸗ niß. Polniſche Sprache erwünſcht. rdigung 1 f 
5 Bee 55 rer. Nachmittags 3 Uhr, vom Trauer⸗ { „a . 
t anzu eben: bei Maſch inen aus der Fabrik von ee e ee N Ich ſuche einen gewandten, hauſe Gr. Gerberſtraße Nr. 17, aus königl. portugieſiſche und ſpaniſche h 
eee x ) Ö Der Hausflur⸗Laden Markt 95 fortig polnisch ſprechenden 


N t . ſtatt, wozu Verwandte, Freunde u. Kammerſängerin. 
Marſchall, Sons & Co. genügt die Angabe der Fabrik⸗ & 96 iſt ſofort zu vermiethen. Bureaubeamten, der be⸗ 


Gelehrtengeſellſchaft. ernd. Geſuche bei Haaſen⸗ 
Behandlung auch brieflich und ftein & Vogler, Breslan, 


tativer Leiſtung ziemlich marktfertig gereinigt ab. 


Bekannte enlabet Miss Fernanda Tedesca 


Der trauernde Gatte. 


nummer. 2 ffahigt iſt, leichtere Sachen! See früh 5 Uhr enkriß mir der und Herr G. heitert 
. Q.. Zur ſelbſtſtänd. Bewirth⸗ andig ˖ Tod nach schweren Leiden meine den * S 
Herm. Löhnert, Br omberg, ſchaftung e. mittelgr. Gutes ſelbſtſtandig zu bearbeiten. hene Frau Dulda, geb. Schlicht. Weener ie, metben 


Schwerſenz, den 19. Nov. 1879. 
H. Kunitzsch, 
7 prakt. Arzt. 

Um 17. d. M. Abends 117 Uhr, 
entſchlief ſanft nach mehrwöchent⸗ 
lichen ſchwerem Leiden mein geliebter 
Gatte, unſer Vater, der Hausbeſitzer 
Friedrich Herkner im Alter von 


nommen. 


Offerten ohne Atteſte wer⸗ 
den nicht berückſichtigt. 
K d. 15. 


General⸗Agent von Marſchall, Sons & Co. 


. fleißiger, deutſch u. polnniſch 


Amerikanische Regulir-Fäll-Oefen ſprechender Inſpektor ge 


min. ohne-Siocheinzidhtung n.@backoheerde, ſucht. Gehalt 600 Mk. u.] Rechtsanwalt und Notar. 
as Neueſte und anerkannt Beſte was bis jetzt in eiſernen Oefen 5 el on 8 
und Kochbeerden geboten iſt. Zum jofortigen Gebrauche zuſammenge⸗ fr. Station. — Nur mit Se ne 40 Fahren, was wir Freunden und Volksgarten Theater. 


wird z. 1. Jan. 80 e. unverh., 
durchaus zuverläſſiger, 


{ Vorher: 
Eine vollkommene Frau. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Carl Görlitz. 
ie Direktion. 


B. Heilbronn's 


3 Akten und einem Vorſpiel. 
Die Direktion. 
B. Heilbronn. 


eee et eee ee 
Auswärtige Familien⸗ 


Wegen Bildung 


eines Orcheſter⸗ Vereins 


| en si ile keine fchab- ; s. 5 iefbetrii ; a 20. November e: 
tellt und leicht transportabel; kein Erglühen der Eiſentheile, keine ſchäd⸗ 5 : ) 8 ten tiefbetrübt Donnerſtag, den 20 f 
Ken Gas⸗Ausſtrömungen, angenehme, geſunde und beliebig zu reguli⸗ beften Empfehlungen verſeh ue 551 5 „ 0 2 DS Die Hinterbifebenen. Flaming. 
rende Wärme: höchſte Leiſtungsfähigkeit und gegen jede andere Heiz⸗ Bewerber wollen Abſchrift eee Olſzewiee be In eg Die Beerdigung findet Donnerſtag, Phantaſtiſche Poſſe mit Geſang in 
und Kochvorrichtung eine. 8 ken ihrer Zeugniſſe sub B. B.] E. Cords. den 20. d. N. Yacimitiags 24 Uhr A 
Kohlenerſparniß von ca. 50 Prozent, poſtlagernd Poſen einſenden. ad e 1590 Tage E ut. se St. Jager s Dr. 19 
i i Oef ü ü 8F8V87ĩ ðU y 2 U 7 — — ͤ 3 ëä—äg 
c in Qchrfi das Vacen, Einſchlachten u. vie], Gelen Abend anch Tanft nach 
F Muſterſtück Ein Lehrling Wäſche gründlich verſteht, außerdem re Ude ih 14 — 
8 5 he € j - g Energi | . IR er un = 
in Brand, aufgejtellt und zu bejichtigen in der alleinigen Niederlage von mit guter Handſchrift wird Peendußen gegenler e 5 12 15 Kauf 8 Nachrichten. h 
E. Schubart, Berlin, Leipzigerſtraße 65. für ein hieſiges Comptoir überhaupt in der ländlichen Haus⸗ Wolff Meyerſtein Verlobt: Frl. Emma Brüning 
Achtbare Firmen, die ſich hierfür intereſſiren, können für Poſen geſucht. Selbſtgeſchriebene wirthſchaft erfahren iſt. Abjchriften]. _ RE mit Rektor Theodor Mehle 
und Umgegend den Alleinverkauf erhalten. En von Zeugnifien und Angabe der|im 74. Lebensjahre. E Berlin. Frau Bertha Anden 
N Offerten werden cup 2. 100|Gehaltsanfpelihe find u nchen an Di Herding fiber Honnerß (geb. Shell, mis Sen. Cugen Dita 
Vollkommen waſſerdichte Loden⸗ 9 Exped. dieſer Zeitung „ bei Inowrazlau, . Die Kan 5 Ir von ron ng m Sehr, Ar, Emilie 
M N n erbeten. r |Öerberitrabe 38 ftatt. mit b 3 
i G mann Schönberg in Cottbus. 
äntel mit Kapuze Cine geprüfte fahr. Tchrerim Ein Fange Mädchen, ee 
N 1 Seo an Ks Ani A wünſcht e e EN ertheilen Weſen. wurd als Stütze ee r 1h Aschen Frie⸗ 
dem beſten ſteiriſchen Schafwoll⸗Lodenſtoffe, braun, grau oderſin Muſik, Franzöſiſch, Deutſch und frau zum erſten Januar aei 5 derife Rahm geb. Nitzſchmann in 
e 5 und gran ober n Wan Wasach utich un frau zum erſten Januar Yiom Berlin. Pred. ein; Eduard Nehms 


. nn 5 2 
a is 


j Polniſch. Näheres zu erfahren bei 5 $ 
Ein leichter Touriſten⸗Mantel mit Kapuze 12 Mk. Baan I Loga im Hötel du Nord, Gustav Ziemer, wollen ſich die Intereſſenten heute, in Angermünde. General-Major zz. 
„ „ Reeiſe⸗- oder Jagdmantel 18 Wilhelmsplatz. Hotelbeſitzer, Donnerſtag, Abends 8 Uhr, bei D. Alphons Nitgen in M. Glad⸗ 
„ „ Kaiſer⸗Mantel RR Jur Beaufſchtigung und Ausbil: Wongrowitz. rn. Mewes im Billardzimmer zurſ bach. Rittergutsbeſ. Paul Stephan 
1. dicker 95 gut gefüttert 28 bis 40 „ dung eines 11jährigen Knaben wird| F. ei. J. N. w. z. ſofortg. An- Beſprechung verſammeln. in Breslau. Paſtor F. Klingemann 
hübſche Joppen oder en e 21 bis 30 „ ein Hauslehrer für s Land gefucht, tritt ei. Lehrlingsſtelle in ei. Fecht . e Develäberg, 
Damen-PBaletot, modern, ſehr kleidſam 21 bis 30 „ Näheres Breiteſtr. 12 beim Wirth. geſucht. Gefl. Offert. 333 Exped. Reſtaurant zur Fledermaus. be er 0 Am Mee | 


waſſerdichte Steiver-Hüte BE Cin umverheitaiheter, erfahrener der Zeitung erbeten. 
Die Beamten ⸗Stelle in 


Donnerftag, den 20. d. M. Eis⸗Coslitz. Frl. Auguſte Bi 

a 5 . guſte Bindermann 

beine. M. ee in Marienwerder. Prem. Leut. im 

F Weſtfäliſchen Dragoner Regiment 
Moſchin, den 19. Novbr. 1879. Nr. 7, Ulrich von Rantzau in Saar⸗ 


für Herren und Damen aus den feinſten Loden, anerkannt als dielund kautionsfähiger 


prattſchſte Kopfbedeckung 4 bis 67 Mk. Landwirth, Komornik iſt beſetzt; dies kr. 7 


Alle Gattungen Fabriks⸗ und Bauernloden, moderne Anzugsſtoffe, har 
20 Jahre beim Fach r ſucht zum zur Antwort auf die erhal⸗ Donnerſtag ! brüden. Hr. Wilh. van Gintzel in 
1 i 1 


aus 355 Sn en aetuolfe, nee agel Most Nane 

er Meter oder in beliebigen fertigen Kleidern gegen Poſtnachnahme! X a E J 2 = ; ; ‚Dun RAR x 

billigt geliefert von der Tuchwaarenhandlung des Staunen Oſfrten n. n tenen vielen gütigen Offerten. | Frifhe Aeſſelwurſt mit Schmor⸗ Jude Ban 1 13 1 
befördert die Exp. d. Bl. V. Winterfeld. hohl bei Ed. Degen. Gronau. 3 


Johann Günzberg in Graz, Steiermark. 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


